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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inlaud, vierteljährlich 98. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Kedachion und Grpedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—— — — Ты RE ET аљ з U ET ra En Te geeschtegen 
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Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
Br - 


Friſche Sendung: 


Caviar, kn Onalität, 


m Kieler Aal, 


Emmenthaler Käſe, бип, Brie, Camembert, Parmeſan, 
Ж фи Pumpernickel. 


SARDINE 


с 


Кт WETTER EE EE 
Heilanstalt für 

Г Zahn- und Mond-rankhetten, 

{ Behandlung von Zabn-, 7аһай івсЬ-, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähne. 

Regulierung schief ste bender, Zahnziehen und verschiedene chlrurgische Operatlonen werden vermittelst 

8 verschiedener Betäubung mittel ausgeführt. In der Heilanstalt werden auch künstliche Zähne 

e elnges:tz, Honorar fir Jede Consultation 80 Kop. Empfıngastund, von 9 früh bis 7 Uur Abends. Hilfe 

® jn der Nacht. 
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Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger. 


Die Toıiletteserfe- ‚und Parfumerıefabrik к 


RICHARD WILDT, WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in SL Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sümmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität, 


Letzte Neuheiten: 
Peau d' Espagne Seife, 


Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


Jris-Beife, Gloria-Beife. 


Ip На Der Fürstenhof”, 


Potsdamer Platz. Berlın W, Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel 1. Ranges. 


Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Fried:ichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Oomfortable Einrichtung Elektrische Beleuchtung 
in allen Räumen. Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


—— огоз Dr. med. 1 
| ren. Н.В иеЫ аш 
R. NTT, ge ebe. 

e Promenaden ſtr. 29. 
3 von Ма ek. e $ Sprechſtunden von 10-11. und 4—5. 
— , n 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Pelrlkauer⸗Straße Nr. 101, 


Zahnarzt 
№. Klinkovsteyn, 
Petrikaner-Siraße 47, 
1. Са ge. 
Sprechſtunden von 9—1 Se von 8—7. Uhr. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechis⸗ und 
- veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
en Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
14, 


Beſonderen 
ſind, augenſcheinlich ſehr unbequem und peinlich, 


ДА. UN 


Siehe Inſerat 8⸗te Selte. 
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Dr. Wincenty Gajewicz e 


choroby WEWNETRZNE i 
DZIECINNE. Гр 
id Nowy Rynek № 5, dom р. Zuby. Ер 


б ГЕГУ: ГЕИ AH 
Seeed 


Saal 


Reſtaurant 


HOTEL: NANNTEUFELL 


empfing 
Friſche Hummern, 
Steinbutten, 
„ Seezungen. 


Täglich friſche engliſche 


Auſtern. 


J. Petrykowski. 


Politiſche Rundſchau. 


— Für die Majorität des öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten hauſes iſt die 
brüske Art, in der die zu ihr gehörigen Tſchechen 
auf eigene Fauſt gegen das Cabinet Clary, im 
gegen den Juſtizminiſter aufgetreten 


„ 


da die Einheitlichkeit des Verhaltens der Rechten, 


die als ſolche noch keineswegs 


eine direct feind⸗ 
ſelige Stellung zur Regierung einnimmt, dadurch 
in Frage geſtellt und das bisherige Gefüge gelok⸗ 
kert werden muß. Es iſt daher ſehr begreiflich, 
daß mau derartigen rollwidrigen Seitenſprüngen 
nach Möglichkeit vorzubengen ſucht. Wie aus Wien 
gemeldet wird, beſchloß das Executivcomitee der 
Parteien der Rechten einſtimmig, den Clubs zu 
empfehlen, es ſei die Stellungnahme zu jeder Re⸗ 
gierungsaction, ſowie auch das formale Vorgehen 
der einzelnen Clubs vorerſt im Executivcomitee 
ſelbſt einer Berathung und eventuellen Beſchluß⸗ 
faſſung zu unterziehen. 

Das halbamtliche Wiener „Fremdenblatt“ ехе 
klärt jetzt, es wolle ſich mit den durch den beab⸗ 
ſichtigten Urlaub des Sectionschefs im Miniſterium 
des, Aeußexen Grafen Welſersheimb veranlaßten 


„А... TRAUTWEIN, 


une Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ Handlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 73, vis-A-Vis der Conditorei des Herrn Roszkowski. 
empfing und empfiehlt: 


Sprotten, Büdlinge, Kieler Anl in Gelet, 


ſowie ſtets friſch gebrannten Kaffee von 60 bis 120 Kop. pr. Pfund. 
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Gerüchten über deſſen anderweitige (ИТҮ 
ſowie über Verſchiebungen im diplomatiſchen 
Dienſte nicht befaſſen, da über dieſe Angelegenheit 
ТАД der Abweſenheit der maßgebenden Facto⸗ 
reu nicht entſchieden werde. Das Blatt bezeichnet 
jedoch die Behauptung betreffend den bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Grafen Revertera von dem Bot⸗ 
ſchafterpoſten beim Vatikan als völlig unbe⸗ 
gründet. 

— Die vom franzöſiſchen Kriegs 
miniſter vorgeſchlageuen und vom Miniſter⸗ 
rathe kürzlich genehmigten Decrete betreffen, wie 
erwähnt, die Reorganiſation des oberſten Kriegs⸗ 
rathes, die einer Verjüngung der Armee dienen 
үр General Gallifet ſagt in ſeinem Berichte da⸗ 
rüber: 

„Bis zum Jahre 1888 behielten die Mitglies 
der des oberſten Kriegsraths das Commando eines 
Armeecorps. Sie konnten auf dieſe Weiſe in This 
tigkeit bleiben und bei der Ausübung ihres бош» 
mandos den Dfficieren aller Grade, die unter ihrem 
Befehle ſtanden, durch ihre Erfahrungen nützlich 
ſein. Im Jahre 1888 beſchloß man, einem shit 
der Mitglieder des oberſten Kriegsrathes Paris 
als dauernden Wohufig anzuweiſen, wodurch fie 
ihr Commando natürlich verloren, während fie in 
Kriegszeiten als Heerführer wieder Verwendung 
finden ſollten. Die Folge war, daß Männer von 
erprobter Tapferkeit und unbeſtreitbarem Talent in 
Friedenszeiten jedoch thatſächlich Commandos ent⸗ 
behrten und zu ihrem großen Bedauern während 
des größten Theil des Jahres unthätig blieben. 
Ich bin der Auſicht, daß dieſe Lage ein Ende 
nehmen muß und daß der Augenblick gekommen 
iſt, die früheren Gepflogenheiten wieder anzu⸗ 
nehmen. Anderſeits war die Anzahl der its 
glieder des oberſten Kriegsraths durch ß 
vom 26. November 1881 auf acht feſtgeſtellt un 
in der Folge dann auf zehn und auf zwölf erhöht 
worden, durch Hinzufügung von Generälen, die die 
in den Beſchlüſſen geſtellten Bedingungen nicht 
erfüllten. In 1 dieſer Maßregel wurden ſolche 
Generäle, die in Kriegszeiten ein Armeecorps Lë 
befehligten, zu Mitgliedern des oberſten Kriegsraths 
ernannt, was den Nachtheil hatte, daß Generäle 
an den Berathungen des oberſten Kriegsraths ец; 
nehmen konnten, die bei der Durchführung der bes 
ſchloſſenen Maßregeln keine directe Verantwortlichkeit 
hatten. Ich bin der Auſicht, daß außer dem 
Kriegsminiſter und dem Generalſtabschef, die von 
Rechts wegen Mitglieder des oberſten Kriegsraths 
ſind, dieſer Kriegsrath nur ſolche Generäle als 
Mitglieder zählen ſoll, die in Kriegszeiten eine 
Armee führen und in Friedenszeiten ein Guns 
mando ausüben. Die Generäle werden aber nichts 
deſtoweniger vom Kriegsminiſter berufen werden, 
große Manöver zu leiten und Studien⸗ oder In⸗ 
ſpektionsreiſen zu unternehmen. Damit aber dieſe In⸗ 
ſpektionsreiſen ihre volle Wirkſamkeit haben, wird 
die Inſpektion nicht dauernd fein, ſondern nach 
den Befehlen des Miniſters in unvorhergefehener 
Weiſe ſtattfinden. Im Uebrigen wird nichts da⸗ 
ran geändert, daß die Armee⸗Inſpektoren nicht бе; 
fugt find zu direktem Eingreifen in das Com⸗ 
mando und in die Verwaltung des Armee⸗Corps, 
deren Führer vielmehr allein dem Miniſter gegen⸗ 
über verantwortlich ſind.“ 

— In Folge des Rathes des Admiral Dewey 
їой die Zahl der amerikaniſchen Schiffe bei den 
у) hilippinen bedeutend vermehrt werden, 
damit die Marine befähigt ſei, dort beſſer als 


bisher jede Zufuhr von der See aus abzuſchneiden. 
Die zur Vermehrung der dortigen Geſchwader 
auserſehenen Schiffe ſollen, ſobald es ihre Fertig⸗ 
ſtellung geſtattet, einzeln durch den Suezeanal 
nach Manila abgehen und dem Contreadmiral 
Watfon zur Verfügung geſtellt werden. Als 
Hauptverſtärkung И der Panzerkreuzer „Brooklyn“ 
anzuſehen, der für das einer längeren Reparatur 
bedürftige Flaggschiff Watſon's, den Kreuzer „Bal⸗ 
timore“ eintreten fol. Dann ſollen noch der neue 
Kreuzer „New⸗Orleaus“ und wahrſcheinlich auch 
deſſen eben ſertig geſtelltes Schweſterſchiff „Albany“, 
{оше die Kreuzer „Naſhville“ und „Badger“ nebſt 
den Kanonenbooten „Machias“ und „Mariette“ 
nach den Philippinen abgehen. Hierzu treten die 
in Hongkong neu ausgerüſteten, den Spaniern 
abgenommenen kleinen Kreuzer „Isla de Luzon“, 
„За de Cuba“ und „Don Juan d'Auſtria“, 
ſowie dreizehn beſonders⸗für die Philippinen er» 
baute, den Spaniern abgekaufte kleine Kanonen⸗ 
boote. Watſon wird dann Alles in Allem über 
50 Schiffe und Fahrzeuge der verſchiedenſten 
Art und Größe verfügen und mit ihnen eine 
ſcharfe Bewachung der Gewäſſer um die Juſeln 
herum ausüben. Eine ſormelle Blockade iſt aus 
politiſchen Rückſichten jedoch nicht erklärt. Dieſe 
würde zwei kriegführende Staaten voraußſetzen 
und dem Blockirenden manche Verpflichtung auf 
erlegen, wenn fie von anderen Seemächten als 
bindend anerkannt werden ſollte. 

— Daß die Engländer es gegenwärtig ſehr 
unbequem empfinden würden, wenn ſie genöthigt 
wären, auch im Sudan wieder kriegeriſche Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen, liegt nahe. Soweit es von 
ihnen abhängt, konnte man trotz der mehrfach ver⸗ 
breiteten Nachrichten von einer beabſichtigten Ex⸗ 
pedition gegen den Khalifa vorausſetzen, daß fie 
keinen ernſtlichen und umfangreichen Angriff auf 
deſſen Stellung unternehmen würden. Eine andere 
Frage war, ob der augenſcheinlich noch immer über 
eine anſehnliche Macht gebietende Herrſcher nicht 
ſelbſt die britiſchen Truppen zu einem nochmaligen 
Waffengang zwingen würde. Nach den neueſten 
Meldungen ſcheink er aber ſeinerſeits auf einen 
а Verſuch ebenſo zu verzichten, wie die Eng⸗ 
änder unzweifelhaft froh find, das Gleiche thun 
zu können. Man hat nämlich, ſo wird aus Kairo 
gemeldet, in officielle Kreiſen die Nachricht erhal⸗ 
teu, daß der Khalifa ſich von ſeiner Stellung, die 
er bis vor Kurzem bei Jebel Gebir eingenommen, 
urückgezogen habe. Es iſt beſchloſſen worden, keine 

xpedition zu feiner Verfolgung auszuſenden. Ge⸗ 
neral Kitſchener hat daher den Truppen den Be⸗ 
fehle ertheilt, nach Omdurman zurückzukehren, vor 
ihrer Rückkehr jedoch einen Recognoscirungszug 
nach Jebel Gebir zu unternehmen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Der St. Petersburger Herold ſchreibt in 
der Donnerſtags⸗Nummer an ſeine Leſer: 

„Mit einer Freude wie ſelten haben wir un⸗ 
fere heutige Redactionsarbeit gethan. Galt es doch 
an erſter Stelle, die Telegramme zu verarbeiten, 
welche in nicht anzuzweifelnder Weiſe von den 
herrlichen Erfolgen des heldenmüthigen Boerenvol⸗ 
ies melden, und deren Bedeutung für den ше 
teren Fortgang des Krieges klarzulegen. 

Der heutige Tag ИЕ einer von denen geweſen, 
da es uns Menſchen mit beſonderer Stärke zum 
Bewußtſein kommt, daß es doch noch eine höhere 
Gerechtigkeit in der Welt giebt und daß jetzt in 
dem ſtolzen England manches Herz bei dem Ge⸗ 
danken an deu ſo frevelhaft heraufbeſchworenen 
Krieg bang erzittern mag. 

Die gerechte Sache iſt auf dem Wege zum 
Triumphe, und wo immer es Herzen giebt, in der 
nen das Gefühl für Gerechtigkeit, in denen das 
Verſtändniß für ein Volk, welches um ſeine hei⸗ 
ligſten Güter den Todeskampf kämpft, noch nicht 
völlig geſchwunden iſt, da werden dieſe Herzen 
für die Boeren ſchlagen, mit ihnen jubeln über 
ihren Sieg. 

Aber auch wir, die deutſch leſende und deutſch 
ſprechende Geſellſchaft Rußlands, müſſen mehr thun 
als nur ſchön zu empfinden und ſchön zu reden. 
Der Deutſche iſt immer ſtolz darauf geweſen, daß 
er Unrecht und frevelhafte Vergewaltigung der 
Rechte anderer verabſcheut, daß er bereit iſt, für 
Wahrheit und Recht einzuſtehen. 

Denken wir daher an das kleine tapfere Hel⸗ 
denvolk der Boeren, dieſes gegen England winzige 
Häuflein von 200.000 Seelen, welches ſein Alles 
daran ſetzt, ſeine heiligſten Güter zu vertheidigen. 
Denken wir daran, daß dieſes Volk arm iſt an 
ärztlichen Mitteln und Hilfe, daß die geſammte 
wehrfähige Mannſchaft ſich auf den Schlachtfeldern 
verblutet, während daheim Frauen und Kinder 
hungern. Schon hat die „Нов. Врем,“ eine Samm⸗ 
lung für das „Rothe Kreuz bei den Boeren“ er» 
öffnet. Sollen, müſſen wir nicht das Gleiche 
thun? Wenn von den vielen tanſenden Leſern 
unferer heutigen Zeitungsnummer ein jeder auch 
nur eine kleine Spende giebt, ſo kommen große 
Summen zuſammen. Etwaige Gaben werden an 
Herrn Paſtor Gillot im Holländiſchen Kirchenhaus 
Newſki Nr. 20 erbeten oder auch an unſere Re⸗ 
daction behufs Uebermittlung an Herrn Paſtor 
Gillot, da ſich, wie wir erfahren, unter deſſen тер» 
ſter Mitwirkung ein Holländiſches Hilfscomits für 
die Boeren gebildet hat, deſſen Aufruf wir dem⸗ 
nächſt hoffen bringen zu können.“ 


Lodzer Tageblatt, 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Die Situationsbetrachtungen der Londoner 


Blätter über den Krieg ſind in einer merkwürdig 


gepreßten und zaghaften Stimmung abgefaßt, die 
zu dem ſieghaften Ton, der erſt vor einigen Tagen 
angeſchlagen wurde, in einem craſſen Gegenſatz 
ſteht. Wenn die Engländer nicht ſo ſtarke Ner⸗ 
ven hätten, ſo könnte man faſt vermuthen, daß 
ſie durch die unſichere Situation der letzten zwei 
Tage und die widerſpruchsvollen Nachrichten, die 
aus Afrika einliefen und manchmal die Tendenz 
zeigten, Dinge zu verhüllen, die ſich eben auf die 
Dauer nicht verhüllen laſſen, recht nervös gemacht 
wurden. 


So bemerkt „Daily Graphic“ vom Mittwoch 
gelegentlich der Beſprechung des im engliſchen 
Unterhauſe zur Verleſung gebrachten Reſumés Lord 
Wolſeleys über die militäriſche Situation in Natal 
in unverkennbar bitterem Ton: 

„Das Publikum hat guten Grund, ſich über 
den Tenor Meier offictellen Mittheilungen zu be: 
klagen, denn ſie verhüllen uns nicht bloß Sachen, 
die für uns wichtig zu wiſſen wären, uns ohne 
Schädigung der Oeffentlichkeit gejagt werden könn⸗ 
ten — ſondern fie find durch ihren Mangel an 
Klarheit und die ſtückweiſe Art, in der ſie uns 
die Thatſache aufdecken, daß ein Rückzug аде 
funden hat, geeignet, den Eindruck hervorzurufen, 
daß wir in eine ſchwierige, wenn nicht gefährliche 
Lage gekommen ſind.“ 

Der „Daily Telegraph“ von Mittwoch ſchließt 
ſeine Situationsbetrachtung nach einer Billigung 
des „weiſen Rückzuges“ (1) des Generals Pale mit 
folgenden Worten: 

„Es giebt Elemente in der gegenwärtigen 
Situation im nördlichen Natal, die immerhin ger 
eignet find, Angft zu erregen, und in den nächſten 
10 Tagen wird es ſchwer ſein, eine gewiſſe Un⸗ 
behaglichkeit zu verbergen. Anderſeits muß aller⸗ 
dings daran erinnert werden, daß die Buren min⸗ 
deſteus dreimal glänzend beſiegt () wurden und 
daß im Krieg, wie Napoleon einſt ſagte, mora⸗ 
liſche Erwägungen von größerer Wichtigkeit ſind, 
als blos ſtrategiſche. Der geſchlagene Feind muß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach beim nächſten Zu⸗ 
ſammenſtoß wieder den Kürzeren ziehen und 
General White hat bereits eine ſo vollkommene 
Beherrſchung des Problems, das er zu löſen hat, 
gezeigt, daß man auch in ſeine künftigen Opera⸗ 
tionen von vornherein vollkommenes Vertrauen 
ſetzen kann.“ 


Die „Daily Mail“ dichtet fröhlich weiter 
und ſucht ſich und ihre Leſer in einem „Weitere 
Erfolge“ betitelten Artikel an leitender Stelle über 
die gegenwärtige Situation einfach hinwegzu⸗ 
täuſchen: 

„Wir ſchenken“, ſagt ſie, „den beunruhigenden 
Gerüchten, die in London im Umlauf waren, 
keinen Glauben — ſchon deshalb, weil ein Blick 
in die britiſche Militärgeſchichte beweiſt, daß unſere 
Kriegsminiſter und Generalcommandanten ſich 
niemals geſchent haben, die Wahrheit frei heraus⸗ 
zuſagen. Hätte ſich wirklich ein Unglück ereignet, 
dann würden ſie die Nation in ihr Vertrauen 
gezogen haben und die Nation würde ihr Haupt 
vor dem göttlichen Richterſpruch gebeugt haben, 
ohne Muth oder Vertrauen zu verlieren. Wir 
können ſicher fein, daß uns keine lügueriſchen 
Kriegsbulletins, wie We Napoleon verfaßte, wenn 
er ſeine Niederlagen verbergen wollte, vorgelegt 
werden. Die Engländer als Race haben immer 
einen hohen Werth auf die Wahrheit gelegt; ſi 
wiſſen, daß der Lügner früher oder ſpäter ſeine 
Lüge eingeſtehen muß.“ 


London, 25. October. Ein amtliches, von 
heute Nachmittag datirtes Telegramm des Geng: 
rals White an das Kriegsminiſterium beſagt, daß 
die Vorhut, die реше früh von White ausge⸗ 
ſandt worden war, um mit dem General Yule 
Fühlung zu ſuchen und ihm zu Hülfe zu kom⸗ 
men, drei eugliſche Meilen von deſſen Abtheilung 
entfernt iſt, die zeitweilig am Sonntagsfluſſe 
Halt gemacht hatte. White fügt hinzu, er habe 
alle feſten Stellungen auf der Straße nach Lady⸗ 
ſmith beſetzt und ſei um dieſen Plak nicht mehr in 
Sorge. Er habe von dem ſignaliſtrenden Officier 
die beſten Nachrichten über den Geiſt und die 
Leiſtungsfähigkeit der Truppen erhalten. (Dieſe 
Nachricht beweiſt, daß die bisherigen Nachrichten 
über die erfolgte Vereinigung der Engländer falſch 
waren. D. Red.) 


London, 25. October. Die telegraphiſche 
Verluſtliſte vom letzten (geſtrigen) Gefecht bei Lady⸗ 
iſt von General White unterzeichnet und 
ſie weiß nichts 
beiden engli⸗ 


ſmith 
aus Ladyſmith von heute datirt; 
davon, daß die Vereinigung der 
chen Abtheilungen bisher gelungen iſt. Ein 
Specialcorrefpondent des „Standard“, der in die 
Gefangenſchaft der Buren gerathen war, aber 
während der Schlacht bei Elaudstaagte ent» 
fliehen konnte, erklärt, unter den Buren be⸗ 
fände ſich eine große Zahl engliſcher Unter⸗ 
thanen holländiſcher Abſtammung aus der Cap⸗ 
colonie. 


London, 25. October. Das Kriegs mini 
ſterium erfährt aus nichtamtlicher Quelle, daß 
zwei Officiere des 18. Huſarenregiments und 
ſechs Officiere der dubliner Füſiliere zu Gefange⸗ 
nen gemacht wurden. Das Kriegsminiſterium 
nimmt an, daß eine ganze Schwadron Huſaren, 
die nach der Schlacht bei Glencoe vermißt wurde, 
gefangen genommen wurde. „Die „Evening News“ 
veröffentlichen indeſſen ein Telegramm aus Lady⸗ 
тір vom 23. d. M., nach dem die Huſaren, 
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die ſich bei der Verfolgung von fliehenden 
Buren verirrt hatten, heute zurückkehrten, nach⸗ 
dem ſie ſich den Rückweg erkämpft hatten. 


London, 25. October. Die 500 Mann 
„Rough Riders“, mit denen Cecil Rhodes den 
engliſchen Truppen zu Hülfe gekommen (E ip, 
deren Commando er in Kimberley übernommen 
hat, gehören nicht den ſüdafrikaniſchen Truppen⸗ 
körpern an, ſondern gehören zum Polizeicorps der 
Chartered Company in Rhodeſia, wo fie nach 
dem Jameſon⸗Einfall gegen die aufſtändiſchen Eins 
geborenen verwendet wurden. Ein Ackionär der 
Chartered Company hat ſich nun an die Direction 
gewandt mit der Anfrage, in welchem Verhältniß 
dieſe Truppe zur engliſchen Regierung ſtände, 
reſp. wer die Koſten dafür trägt. Dabei wurde 
folgende bekannte Feſtſtellung gemacht: Die Char⸗ 
tered Company hat die Geſammtunkoſten für die 
Niederdrückung des Aufſtandes 1896, die rund 
60 Millionen betrug, allein getragen und den ge⸗ 
ſammten Unterhalt der britiſchen Truppen in 
Rhodeſia beſtritten. Die jetzigen Operationen, 
alſo auch die Hülfsaction von Seiten der Char⸗ 
tered Company, wird dagegen von der engliſchen 
Regierung bezahlt reſp. der Chartered Company 
zurückvergütet. Darüber, ob die Koſten für den 
Jameſon⸗Einfall ebenfalls in den Büchern der 
Chartered Company ſtehen, wurde nichts gefragt 
und nichts geſagt. 

London, 25. October. Wie ein Telegramm 
aus der Capcolonie meldet, iſt das von der 
Reichsregierung beſchlagnahmte, der National 
bank von Transvaal gehörige Gold freige⸗ 
geben worden. Die Zweiganſtalten der National- 
bank in der Gapcolonie und in Natal nehmen 
Noten der Nationalbank und Transvaalgold auf 
dem gewöhnlichen Wege in Zahlung аи. 


Der Burenkrieg. 

Zum Verſtändniß der militäriſchen Ereigniſſe, 
die ſich zur Zeit in Südafrika abſpielen und wohl 
noch auf lange hinaus die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit bejchäftigen werden, iſt darauf hinzuweisen, 
daß das Operationsfeld ſich in zwei Kriegsſchauplätze 
theilt, einen öſtlichen und einen weſtlichen. 

Der öſtliche Kriegsſchauplatz umfaßt den nörd⸗ 
lichen Theil der engliſchen Beſitzung Natal, der 
zwiſchen der Oſtgrenze des Oranjefreiſtaats und 
der Südgrenze der Transvaalrepublik eingekeilt 
liegt. Hier hat ſich die Strategie der Buren in 
einer Weiſe entfaltet, der von allem militäriſchen 
Fachkennern das höchſte Lob geſpendet wird. Bei 
dem Ausbruche der Feindſeligkeiten ſtanden die 
Oranjeburen zwiſchen Harriſmith und dem Dra⸗ 
keusgebirge, die Trannsvaalburen nördlich davon 
zwiſchen Volksruſt und Wakkerſtroom; die Haupt⸗ 
poſition der Engländer befand Dé in Ladyſmith 
mit vorgeſchobenen Poſten in Dundee und Glencoe. 
Die ſtrategiſche Aufgabe der Oberleitung des Bu⸗ 
renheeres ging nun dahin, die vereinigte Macht 
des Oranje⸗ und Burenheeres auf die engliſche 
Stellung zu werfen, und in entſchloſſener Offen⸗ 
бое den Krieg in Feindesland zu tragen. Zu dem 
Zwecke war eine große Schwenkung vorzunehmen, 
deren Drehpunkt bei Harriſmith (Oraufeſtaat) lag 
und deren äußerſter ſchwenkender Flügel ſich bei Wak⸗ 
kerſtroom (Trauspaal) befand. Dieſe Bewegung, 
deren grandioſer Charakter angefichte der in Ze: 
tracht kommenden außerordentlichen Entfernungen 
und der gewaltigen Terrainſchwierigkeiten nicht ge⸗ 
ung hervorgehoben werden kann, Ш den Buren 
vollſtändig geglückt. Die Buren gingen in 5 Ko⸗ 
lonnen vor, die ſo exact zuſammenwirkten, daß in 
überraſchend kurzer Zeit die engliſchen Streitkräfte 
im Norden Natals von Oſten, Weſten und Nor⸗ 
den her umklammert waren und ſich dem wuchti⸗ 
gen Anprall der vereinten Burentruppen ausgeſetzt 
ſahen. Von dieſen ſtrategiſchen Geſichtspunkten 
aus ſind die bisherigen Kämpfe, insbeſondere um 
Dundee und Glencoe, zu beurtheilen. Die Haupt 
ſchlacht fteht bei Ladyſmith bevor. Gelingt es den 
Buren, die Engländer dort hinauszuwerfen, {0 
haben ſie auf dem die Geſammtlage beherr ſchenden 
öſtlichen Kriegsſchauplatze freie Bahn und können 
der weiteren Entwickelung mit voller Zuverſicht 
entgegenſehen. 

Der weſtliche Kriegsſchauplatz, der wegen It 
ner erheblich ſchwereren Zugänglichkeit von der See 
aus аи ausſchlaggebender Bedeutung weit hinter 
dem öſtlichen zurückſteht, liegt au der Weſtgrenze des 
Oranjefreiſtaats gegen den nördlichen Theil der 
engliſchen Kapkolonie. Der Kernpunkt der ſtra⸗ 
tegiſchen Operationen bildet hier die hart an der 
Grenze nach dem Oranjefreiſtaat zu gelegene be⸗ 
feftigte Stadt Kimberley. Zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoße iſt es dort bis jetzt allem Anſchein 
nach noch nicht gekommen. Nach den vorliegenden 
Nachrichten erſcheint es indeſſen zweifellos, daß 
Kimberley von den Dranjeburen ernſtlich bedrängt 
wird. Von beſonderem Intereſſe И, daß der ins 
tellktuelle Urheber des ganzen Wuheils, der Goldjob⸗ 
ber Cecil Rhodes und ſein vollziehender Räuber⸗ 
hauptmann, Dr. Jameſon, ſo unvorfichtig geweſen 
ſind, ſich mit in Kimberley einſchließen zu laſſen. 
Die Buren ſollen einen feierlichen Schwur geleiftet 
haben, jenes edle Brüderpaar um jeden Preis in 
ihre Gewalt zu bringen, koſte es, was es wolle. 
Zuerſt markirte Herr Rhodes angeſichts des ihm 
von den Buren angedrohten Schicksals den „Muth 
der Kaltblütigkeit“ und im engliſchen Parlament 
hielt es ſogar die Regierung mit der großbritanni⸗ 
{фен Würde für vereinbar, durch den Mund ihres 
Vertreters darauf hinzuweiſen, daß Herr Rhodes, 
„obwohl er Millionär ſei,“ ſich „dennoch“ in die Höhle 
des Löwen hineingewagt habe; eine echt eugliſche 


Ktämerſackauffaſſung, die etwas Beſonderes darin 
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findet, wenn ein „Millionär“ feine koſtbaren Eug: 
chen in Gefahr zu bringen riskirt. Neuerdings 
ſcheint aber über den wackeren Cecil die blaſſe 
Angſt gekommen zu ſein. Wie ein engliſches Blatt 
meldet, Ш nämlich im Londoner Kriegsamt ein 
Telegramm von Rhodes eingetroffen, in dem die⸗ 
ſer die Aufmerkſamkeit des Kriegsamtes auf die 
Lage in Kimberley lenkt und die ſofortige Zuſen⸗ 
dung von Verſtärkungen verlangt, da die Stadt 
von den Buren vollſtändig eingeſchloſſen ſei. Nach 
einer von der transvaaliſchen Geſandtſchaft in 
Brüſſel herrührenden Information wird der Fall 
von Kimberley ſtündlich erwartet. 


Der Stand der Dinge auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze beginnt ſich allmählich in eben 
dem Maße zu klären, wie die Nebel der engliſchen 
„Siegesberichte“ in zerflatternden Fetzen davonſtie⸗ 
ben. Ob die Buren bereits einen eutſcheidenden 
Erfolg davongetragen haben, mag einſtweilen da⸗ 
hin geſtellt bleiben, ſo wahrſcheinlich dieſe Annahme 
auch iſt, wenn man die letzten Nachrichten aus 
Gleucoe, das plötzliche Verſagen der engliſchen Be⸗ 
richterſtattung und das kleinlaute Gebahren des 
kriegsminiſteriellen Vertreters im Londoner Par⸗ 
lamente zuſammen hält. So viel iſt aber auf 
jeden Fall ſicher, daß die mit fo großem Aufwande 
von Lungenkraft in alle Welt hinauspoſaunten 
„Siege“ der Engländer bei Ladyſmith und Glencoe 
nichts weniger als ſolche, ſondern lediglich unter⸗ 
geordnete Aktionen, eine Art von Vorpoſtengefech⸗ 
ten im größeren Stile geweſen ſind, die den ſtra⸗ 
tegiſchen Plan der Buren durchaus nicht in einem 
weſentlichen Punkte durchkreuzt und die „ordre de 
bataille“ der tapferen Freiheitskämpfer in keiner⸗ 
lei Unordnung gebracht haben. Das Vorgehen 
der Buren И ſozar inſoweit von einſtweiligem 
Erfolg geweſen, als die Engländer zugeſtandener 
Maßen Dundee unter Zurücklaſſung der Aerzte 
und Verwundeten, alſo in Eile geräumt und 
außerdem ihr zwiſchen Dundee und Glencoe be⸗ 
feſtigt geweſenes Lager nach Glencoe ſelbſt, dem 
Einmündungspunkte der von Dundee kommenden 
Zweigbahn in die Hauptbahn Ladyſmith —Glencoe, 
zurückverlegt haben. 


Unter den ſonſtigen Meldungen vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatze iſt insbeſondere hervorzuheben, daß 
ein ſtarkes Burenkommando durch das Zulugebiet 
nach der Küſte zu marſchirt. Hiernach dürfte es in 
der Abſicht der Buren liegen, ſich einen SIb, 
punkt am Meere zu ſichern, der eine unmittelbare 
Verbindung mit dem Ausland und die Einfuhr 
und Ausfuhr nach und von Transvaal ermöglicht. 
Von erheblicher Wichtigkeit wird es für die kriege⸗ 
riſchen Chancen ſein, ob es den Buren gelingt, 
die hauptfächlichſten Eingeborenenſtämme linsbe⸗ 
ſondere die an den Oranfeſtaat angegliederten Ba⸗ 
ſutos und die von холода! nach dem Meere zu 
gelegenen Zulus) für ſich zu gewinnen. Die Eng⸗ 
länder ſuchen die Eingeborenen aufzuheßen und fie 
zum Aufſtand gegen die Buren zu reizen, Bei der 
ſattſam bekannten „Humanität“ der Engländer iſt 
es nichts als eine elende Heuchelei, wenn das Lon⸗ 
doner Kolonialamt eine Depeſche des engliſchen 
Oberkommiſſars für Südafrika Milner an ſeinen 
famoſen Korpsbruder Chamberlain veröffentlicht, 
wonach die Baſuto⸗Häuptlinge ſich angeblich um 
die Erlaubniß beworben haben, auf engliſcher Seite 
gegen die Buren zu kämpfen, jedoch von Milner 
abſchlägig beſchieden wurden, „weil es ſich in dem 
gegenwärtigen Kriege um einen Streit ausſchließ⸗ 
lich zwiſchen Weißen handle“. Offenbar find die Trau⸗ 
ben. zu ſauer! Die Baſutohäuptlinge werden wohl eher 
von engliſcher Seite aufgefordert worden ſein, gegen 
die Buren zu kämpfen und haben ſich deſſen geweigert. 


Die Herren Engländer haben dann flugs aus 
der Noth eine Tugend gemacht und geriren ſich 
als Hüter der „Humanität“, Wer's glaubt, bezahlt 
einen Thaler. Der Präfident des Oranje ғ Frei. 
ſtaates Steijn hat zum Zwecke der Gewinnung der 
des engliſchen Druckes herzlich ſatten Eingeborenen 
einen klugen Schachzug gethan, indem er laut 
einer dem Londoner Kolonialamte zugegangenen 
Depeſche eine Proklamation erlaſſen hat, die den 
nördlichſten Theil der Kapkolonie, Britiſch⸗Bet⸗ 
ſchuanaland, dem Oranjeſtaate einverleibt. 


Die ſchwerſte Gefahr, die den Engländern in 
Südafrika droht, die Erhebung des geſammteg 
Afrikanderthums (d. h. der in Südafrika geborenen 
Abkömmlinge eingewanderter weißer Eltern) Ш 
zwar bis jetzt noch nicht eingetreten, doch gährt 
es ſchon jetzt aller Orten, wo Afrikanderherzen 
ſchlagen, und der geringſte Anſtoß kann unver 
ſehens die Lawine in's Rollen bringen. Auch in 
Holland regt das ſtammverwandte Gefühl ſich 
mächtig. In der dortigen Kammer iſt bereits 
eine Anfrage über den Transvaalkrieg angemeldet 
worden und die Königin⸗Mukter hat 1000 Gulden 
zu Gunſten der verwundeten Buren geſpendek. 
Dazu ſteigert ſich von Tag zu Tag in der ge⸗ 
ſammten civiliſirten Welt die allgemeine Em⸗ 
pörung über das ſüdafrikaniſche Kriegsverbrechen 
Englands. Kein Wunder alſo, wenn man in 
London allgemach einzufehen beginnen ſollte, welche 
unaugenehme Suppe die Chamberlain und Ge⸗ 
noſſen ihren Landsleuten eingebrockt haben. Die 
Quinteſſenz der Geſammtlage, wie ſie ſich in 
engliſcher Auffaſſung ſpiegelt, kommt in der Mel 
dung des offiziöſen „Standard“ zum Ausdruck, daß 
alle Kreuzer, die an den großen Flottenmanövern 
des letzten Sommers theilgenommen haben, Be⸗ 
fehl erhalten hätten, ſich bereit zu machen, um 
binnen Kurzem in See gehen zu können. 
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— Der Herr Polizeimeiſter macht be⸗ 
bunt, daß er für Hausbeſitzer, welche über die 
neue verbindliche Verordnung und Inſtruktion 
für die Hausknechte und Nachtwächter Auskunft 
wünſchen, täglich, mit Ausnahme der Фоли und 
Feiertage von 3 bis 4 Uhr Nachmittags in ſei⸗ 
пег Kanzlei, Wulezanska⸗Straße № 21, zu 
ſprechen iſt. 

— Die preußiſche Militärdeputation 
mit dem Grafen zur Lippe an der Spitze hat am 
Dounerſtag Abend Warſchau verlaſſen. Ueber 
ihren Aufenthalt in Warſchan berichtet der „Варш, 
Ines.“ folgende Einzelheiten: 

Am Mittwoch Morgen machten die auslän⸗ 
diſchen Gäſte in Begleitung der ihnen attachirten 
Ulanen⸗Offiziere zu Pferde einen Ausflug nach 
Wilanow, wo nach Beſichtigung des Parks und 
Schloſſes ein Frühſtück ſervirt wurde. Darauf 
wurde ein Parade⸗Exerciren der Leibeskadron des 
keibgarde⸗Huſaren⸗Regimens beſichtigt und Abends 
folgte ein Souper im Caſino desſelben Regiments, 
im Beiſein der höchſten Spitzen der Militärbehör⸗ 
den. Der zeitweilige Regiments-Commandeur 
Oberſt Grjasnow brachte in deutſcher Sprache ein 
hoch auf die „unſterblichen Huſaren“ aus. 

Am folgenden Tage fand den Gäſten zu 


Ulanen⸗Regiment ein Dejeuner ſtatt und daran 
ſchloß ſich ein Veſuch des Rennens auf dem Mo⸗ 
kotower Felde. Abends verließen die Gäſte War⸗ 


| 


Ehren beim Lieutenant Kawelin vom Leibgarde⸗ Scheiterhaufen, in dem nur 


| 


ſchau, entzückt von der Gaſtfreiheit und Liebens⸗ 


würdigkeit des ruſſiſchen Militärs. 

— Der Chef des Lodzer Poſt⸗ und 

Telegraphen⸗Comptoirs macht bekannt, daß 
die Correſpondenz ſeit dem 15. (27.) dieſes Mo⸗ 
nats außer mit den Zügen № 2, 6 und 34 nach 
Warſchau und den jenſeits Warſchau liegenden 
Orten ſowie auf der Linie Skierniewice, — Ale⸗ 
kandrowo und nach Dentſchland auch mit dem um 
7 Uhr 13 Minuten Morgens aus Lodz abgehen: 
den Zuge Nr. 4 befördert wird. Einfache Briefe, 
die im Hauptcomptoir vor ſieben und in den 
Filialen vor ſechs Uhr Morgens in den Briefkaften 
geworfen werden, werden mit dem genannten Zuge 
befördert. 

— Verabſchiedet wurde einer Meldung 
des «Правительственнный! Вфегиикъ» Au: 
folge der Commandeur der I. Brigade der 23. 
Infanterie⸗Diviſion General = Major Boltin 
unter gleichzeitiger Ernennung zum General⸗ 
Lieutenant. 

— In Angelegenheiten der bei den beiden 
Kinderbewahr⸗Anſtalten zu errichtenden Hand⸗ 
werkerſchulen war am Freitag Abend im 
Saale des Armenhauſes eine Sitzung anberaumt 
worden, zu welcher eine große Anzahl von Bür⸗ 
gern aus allen Kreiſen Einladungen erhalten hat⸗ 
fen, von denen 
12 — Herten erſchienen waren. Es wurde Без 
ſchloſſen, die Herren, welche die Aufnahme frei⸗ 
williger Beiträge zur Verwirklichung dieſes Pro⸗ 


K übernehmen ſollen, ſchriftlich zu erſuchen, ſich 


Eingang der Rückäußerang eine Sitzung aller dies 
fer Herren ſtattfinden. 

— Зи Ergänzung früherer Nachrichten bringt 
der „Bapm. Днев.“ folgende Details über den 
großen Diebſtahl, dem der frühere Gouver⸗ 


aber leider nur ſehr wenige — 


innen einer beſtimmten Friſt zu erklären, ob ſie 
ſich der Mühe unterziehen wollen und ſoll noch 
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der Gegend des Neuen Ringes, die andere auf dem 
Geyerſchen Ring. 

— Laut Allerhöchſt beſtätigtem Reichsraths⸗ 
Gutachten ſind die Quartiergelder, die der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des vierten Bezirks der Stadt 
Lodz bezieht, von 250 auf 500 Rbl. erhöht wor⸗ 
den. Die daraus erwachſende Mehrausgabe von 250 
Rol. trägt die Reichsrentei. 

Feuer im Waggon. Ein 
Bialyſtok kommender Paſſagierzug wurde am 
Mittwoch um 5 Uhr Morgens 24 Werſt vor 
Warſchau auf freiem Felde plötzlich angehalten. 
Von paniſchem Schreck ergriffen, ſtürzten die 
Paſſagiere aus den Waggons und ſahen, wie aus 
dem Bagagewaggon, der unmittelbar hinter der 
Locomotive folgte, helle Flammen herausſchlugen. 
Alles eilte zurück in den Zug, um ſeine Sachen 
zu retten, und bald entſtand auf dem Bahndamm 
in der undurchdringlichen Finſterniß ein wirres 
Durcheinander von Menſchen und Gepäckſtücken, 
ſchaurig beleuchtet von dem in hellen Flammen 
ſtehenden Waggon. Nachdem dieſer glücklich von 
dem übrigen Zuge gelöſt war, eilte der Obercon⸗ 
dukteur zum nächſten Wärterhäuschen, telegraphirte 
nach der Station Tluszey und bat um einen 
Hülfszug. Glücklicherweiſe ſtanden dort gerade 
zwei verfügbare Lokomotiven, von denen eine mit 
einem Bagagewaggon ſofort nach der Unglücks⸗ 
ſtätte abgeſandt wurde. Als ſie ankam, bildete der 
brennende Waggon nur noch einen ungeheuren 
einzelne Eiſentheile 
unverſehrt geblieben waren. Es dauerte nun na⸗ 
türlich einige Stunden, bis das Geleiſe von den 
Trümmern gereinigt war und der Zug ſeine Reiſe 
fortſetzen konnte. d 

Auf welche Weiſe das Feuer ausgebrochen if, 
hat hisher noch nicht feſtgeſtellt werden können. 


Der Schaden, den die Bahn erlitt en hat, iſt recht 


bedeutend, da zu dem Verluſt des Waggons noch 
die an die Paſſagiere zu zahlende Entſchädigung, 
hinzukommt. Dieſe beträgt ſür Paſſagiere dritter 
Claſſe 1, zweiter Claſſe 2 Rbl. pro Pfund. 

— Am Donnerſtag hat eine Sitzung des 
Verwaltungsraths des chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins ſtattgefunden, in welcher 


ein Beſchluß von weittragender Bedeutung gefaßt 


neur von Perm, Wirkl. Staatsrath Pogodin in 


Warschau zum Opfer fiel. Der Beſtohlene be⸗ 
merkte ſeinen Verluſt während der Fahrt auf einer 
Droſchke vom Terespoler Bahnhof zum Hotel 
Angleterre und meldete den Diebſtahl ſofort der 
Geheimpolizei, wobei er den Verdacht ausſprach, 

die That ſei guf dem Nowy Zjazd gegenüber der 

großes Gedränge von und Publikum 
herrſcht. 
Delektiv, daß die profeſſionellen Wagendiebe Kan⸗ 
ſorowicz und Zweigenhaft den Diebſtahl verübt 
hatten, zwei jugendliche Verbrecher, die ſich ſchon 
von Kind auf damit befaßten, die Droſchken, mit 


Wagen 


Aktien⸗Badeanſtalt geſchehen, wo gewöhnlich ein 
Schon in derſelben Nacht ermittelte ein 


denen Reiſende vom Bahnhof kamen, zu beſtehlen. 
Es handelte ſich nun darum, den Aufenthaltsort 


der Diebe zu ermitteln, denn da Zinspapiere 
erfahrungsmäßig ſofort in irgend einem 
comptoir verkauft werden, dies aber im gegebenen 
Fall nicht geſchehen war, konnte als ſicher ange⸗ 
nommen werden, daß die Diebe Warſchau verlaſſen 
hatten. Es wurde alſo ſofort an alle Grenzſta⸗ 
tionen telegraphirl. Gleichzeitig erfuhr die Polizei, 
daß Kantorowicz an feinen Onkel in Rawa tele⸗ 


Bank⸗ 


graphirt hatte, er werde dort eintreffen. Die Agen⸗ | 


en der Geheimpolizei begaben ſich dorthin und 
chen ihn auch wirklich in Rawa, wo er nach 
langen Widerſtand ſchließlich eingefangen 
gefeſſelt vurde. Auf dem Wege nach Warſchau 
geſtand K ein, gewußt zu haben, daß Herr Фо» 
godin nach Warſchau kommen und ſehr viel Geld 
in einem ſchwarzen Handkoffer mit ſich führen 
werde. Hierauf gelang es dann der Geheimpolizei, 
im Lauf von ſechs Tagen ungefähr 22,000 Rbl. bei 
verſchiedenen anrüchigen Individuen, die ſich in 
den Raub getheilt hatten, wiederzufinden und dem 
Beſitzer zurückzuſtellen. Es fehlen alſo noch unge⸗ 
fähr 70,000 Rbl., doch ПЕ gegründete Hoffnung 

| vorhanden, daß auch dieſe Summe bald aufgefun⸗ 
den werden wird. 

| Das Complott gegen Here Pogodin war 

| ein weitverzweigtes und 

| 

ſchau gekommen war, zurück. 

— Die hieſige Reichsbank⸗Atheilung beab⸗ 

Ўн, zwei Filialen der ſtaatlichen Spar⸗ 

kaſſe in unſrer Stadt zu errichten, die eine in 


reichte bis ins Groduoer 
Gouvernement, von wo der Beſtohlene nach War⸗ 


und 


browka, B. Serwatnick aus Wyzda, 
Hi 


wurde. Man kam nämlich überein, die unter dem 
Namen Kohandwfa bekannte Beſitzung des Herrn 
Kochanowski für den Preis von 35,000 Rbl. zu 
erwerben und daſelbſt ein Irrenaſyl zu bauen. 
Das genannte Grundſtück, das bisher im Sommer 
von zahlreichen Familien als Villeggiatur be⸗ 
nutzt wurde, liegt einige Werſt von der Stadt 
entfernt an der Alexandrower Chauſſee und 
zeichnet ſich durch trockene, geſunde Luft aus. 

— Remonte des Holzpflaſters. Die 
behördliche Genehmigung zur Juſtandſetzung des 
Holzpflaſters in der Dzielna⸗Straße vor der abge⸗ 
brannten Sachs'ſchen Fabrik iſt in dieſen Tagen im 
Magiſtrat eingetroffen. 

— Unfall. In der Fabrik von S. Roſen⸗ 
blatt, Karls⸗Straße W 32, erlitt der Arbeiter 


Matthäus Biorczyk im Umladen von Brettern 
einen Bruch des rechten Unterſchenkels. Den Un⸗ 


fall hat er feiner eigenen Unvorſichtigkeit wä: 
ſchreiben. 

— Ehrende Auszeichnung. Der War- 
ſchauer Induſtrielle Herr Hoflieferant Jau 
Wröblewski hatte eine Collection feiner als 
vorzüglich allgemein bekannten Pfefferkuchen und 
Chocoladen auf der hygieiniſchen Ausſtellung in 
Madrid ausgeſtellt und dafür den höchſten Preis, 
die goldene Medaille erhalten. 

— Die Paſtoren der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde richten an alle Mitglieder der е 
meinde, deren Kinder nächſtes Jahr konfir⸗ 
mirt werden ſollen, die Bitte, dieſe Kinder 
ſpäteſteus bis zum 2. Dezember 
einſchreiben zu laſſen. Die Kinder, welche in einer 
andern Gemeinde getauft ſind, müſſen ihre Tauf⸗ 
ſcheine mitbringen. Die Einſchreibung geſchieht 
am beſten Wochentags in den Nachmittagsſtunden. 
Der Unterricht beginnt Anfang Dezember. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Der 
Verwaltungs⸗Rath der Libauer 
Commerzbank zeigt durch Rundſchreiben 
d. d. Riga den 12. October an, daß Herr D. 


| 


` 
i 


aus 
der jahrelang in Verkehr 
Schneider ſtand, 


ihm. Er ſelbſt äußerte 


Staub aus der Leitung der Lodzer Filiale ge⸗ 


ſchieden und feine Unterſchrift ſomit erloſchen iſt, 
und ferner, daß den Herren H. Kalchert und 
L. Henſchel Collectivprokura ertheilt wor⸗ 
den iſt. 

— Das Repertoir des Thalia⸗Thea⸗ 
ters für heute und morgen iſt das folgende: 
Heute Nachmittag: „Die Räuber“, Abends: 
„Boccaccio“, Operette: Morgen, „Mam⸗ 
ſelle Tourbillon.“ 

— Eine kürzlich auf der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn veranſtaltete Zählung hat ergeben, 
daß ſich die Zahl aller Beamten der Bahn 
mitſammt ihren Familien auf 45,000 Seelen be— 
läuft. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

І, Rekommandirte Briefe: 

G. Neidin aus Reval, Czeslaw aus Braſilien, 
Fl. Roſalski aus Kouin, E. R. Eppſtein aus 
Wladikawkas, Juli Weber aus Brezin, Hirſchberg 
aus Aſtrachan, G. Goldberg aus Lublin; 

II. Gewöhnliche Briefe: 

S. M. Griſchka aus Samoſtje, A. P. Peu⸗ 
ſowski aus dem Poſtwaggon, D. Grünhaus aus 
Selechow, Emil Richter (Stadtbrief), W. L. Zol⸗ 
jas aus Oſtrowka, Marie Gureda und F. Werde⸗ 
nocki, beide aus Warſchau, L. Hoffmann ans Du⸗ 
E. Tot aus 
Riga, Jan Peczowski aus Lenczyc, Theod. Kunicki 
aus dem Poftwaggen,; 

III. Off ene Briefe: 

O. Ryszelewski aus Bielsk, Ch. Praszuyk, 
Moſchek Kühn, F. Silberſchatz, B. B. Wrozlawski 


ſchuldig.“ 


und E. Sterneis, ſämmtlich aus Warſchau, Ch. 


Roſenfeld aus Czenſtochau, M. B. Neumark aus 
Tomaſchow, Sch. Spielmann ans Lask, Th. Liw⸗ 
ſchütz aus Bialyſtok, Ch. Baier aus Petrikau. 


Aus aller Welt. 


— Ein Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe“, 
mit dem Oberſten 
ſchreibt dieſem Blatte: In 
Paris erfreute ſich Schneider der größten Sympa⸗ 
thien. Man wußte es, daß Schueider eine gute 
Meinung von der franzöſiſchen Armee hatte, und 
daß er die Fortſchritte derſelben mit großer Aner⸗ 
kennung beobachtete. Es kam die Dreyfus⸗Affaire. 
Oberſt Schneider war in keiner Weiſe in dieſe Anz 
gelegenheit verwickelt. Man ſprach auch nicht von 
ſich über die Frage, ob 
Dreyfus ſchuldig ſei oder nicht, mit großer Reſerve. 
Erſt als die Verhandlungen des Proceſſes Eſterhazy 
und des Prozeſſes Zola den Zweifel ап der Schuld 
des Capitäns Dreyfus berechtigt erſcheinen ließen, 
ſchien auch Schneider Zweifel zu hegen. Aber er 
hatte [фон früher Grund zur Annahme, daß Drey⸗ 
fus unſchuldig Ге. Er war mit Schwarzkoppen und 
Panizzardi enge befrenndet, und dieſe beiden Kame⸗ 
raden haben, wenn nicht ſchon früher, ſo doch bei 
Beginn der öffeutlichen Discuſſion über den Rechs⸗ 
irrthum des Kriegsgerichtes, dem öſterreichiſchen 
Militär⸗Bevollmächtigten gegenüber den wahren 
Thatbeſtand klargelegk. Für Schneider war es feit 
dem Jahre 1897 nicht zweifelhaft, daß Walſin⸗ 
Eſterhazy im Solde des deutſchen Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten geſtanden und den Verrath verübt habe, 
für welchen Dreyfus büßen mußte. Die Berichte 
des öſterreichiſchen Militär⸗Bevollmächtigen an ſeine 
Regierung können deshalb nicht anders gelautet ha⸗ 
ben als in dem Sinne, daß ein Rechtsirrthum vor⸗ 
liege. Um fo überraſchter war Oberſt Schneider, 
als er im Herbſt 1898 in mehreren Blättern, 
welche dem Generalſtabe naheſtehen, insbeſondere 
im „Jour“, im „Eclair“, in der „Libre Parole“, 
Enthüllungen fand, daß in dem geheimen Drey⸗ 
fus⸗Act ein angeblich aufgefangener Bericht des 
öſterreichiſchen Militär⸗Bevollmächtigten Oberſt 
Schneider vorhanden ſei, in welchem Schneider 
ſich von der Schuld des Dreyfus überzeugt erkläre 
und ſich über ſeine Collegen, den italieniſchen und 
den deutſchen Militär⸗Attachs, luſtig mache. In 
dem Briefe ſoll es geheißen haben: „Schwarzkoppen 
iſt ſo lächerlich, zu glauben, er habe mit ſeinem 
Dreyfus alle Geheimniſſe der franzöſiſchen Armee 
in Händen. Ein halbwegs intelligenter Officier 
weiß, daß man ſolche Geheimniſſe nicht von ei⸗ 
nem Dreyfus, ſondern viel beſſer in dem Spio⸗ 
nageburean von Brüſſel erlangen kann.“ Oberſt 
Schneider wollte dieſe Nachricht der franzöſiſchen 
Zeitungen nicht direct dementiren, um nicht Tu die 
bewegte Discuſſion jener Tage perſönlich einzutre⸗ 
ten, aber er ermächtigte Ihren damaligen Pariſer 
Correſpondenten, dieſe Meldung als erfunden und 
den ſkizzirten Brief, falls er wirklich exiſtiren ſollte, 
als gefälſcht zu erklären. Schon damals ſagte er: 
„Ich kann jo etwas nicht geſchrieben haben.“ Als 
dann in der Verhandlung von Rennes General 
Mercier und Hauptmann Cuignet neuerdings auf 
den Brief Schneiders zurückkamen und ein Schrift⸗ 
ſtück vorlegten, welches ſie dem Oberſten Schnei⸗ 
der zuſchrieben, da dementirte Schneider die Be⸗ 
hauptungen der beiden nationaliſtiſchen Officiere 
und erklärte den Brief für eine Fälſchung. In 
einer vielfach mißverſtandenen Ergänzung dieſes 
Dementis ſagte Schneider, daß er dieſen Brief in 
den letzten zwei Jahren nicht geſchrieben haben 
könne. Nach dem erſten kategoriſchen Dementi ſah 
ich den Oberſten Schneider in Ems. Er 
war im Begriffe, nach Paris abzureiſen, verſicherte, 
der citirte Brief fer eine Fälſchung und fügte 
wörtlich bei: „Es liegt dem Kriegsgerichte von 
Rennes kein einziger Beweis für die Schuld des 
Dreyfus vor. Durch die Fälſchung macht man 
mich zum Kronzeugen für die Schuld des Dreyfus, 
zum einzigen Kronzeugen. Wenn er verurtheilt 
wird, dann hat ihn mein Zeugniß verurtheilt, ein 
gefälſchtes Zeugniß. Mein Gewiſſen verträgt dieſe 
Rolle nicht, denn ich weiß, Dreyfus iſt unſchuldig. 
Ich bin bereit, die Conſequenzen zu tragen, wenn 
mein Schritt, den ich unternommen habe, nicht 
gebilligt werden ſollte. Ich muß dementiren. Das 
bin ich meiner Ehre als Mann und Officier 
Oberſt Schneider war in jenen 
Tagen ſchon ſchwer krank. Im Februar bot 
er noch ein Bild von Geſundheit und 
Kraft; im Auguſt ſchien er ein verlorener 
Mann. Er war abgemagert und ſehr ſchwach. 
Seinen Zuſtand kannte er nicht. Er meinte, er ſei 


von einem allgemeinen Katarrh befallen, für 
welchen er in Ems Heilung ſuchen müſſe. Die 
‚ thränenvollen Augen feiner Gattin, einer vorneh⸗ 


des Oberſten Schneider ſei. In Paris ordnete 


Sehnſucht. Seine Frau fügte ſich dieſem 


men, edlen Frau, welche ihrem Gatten in dieſen 
ſchweren Momenten mit ſelbſtloſeſter Hingebung 
zur Seite geſtanden, zeigten, wie ский das Leiden 
er 
ſeine Papiere und ſuchte Material, um die Fäl⸗ 
ſchung zu beweiſen. Nur kurze Zeit blieb er in 
Paris. Sein Leiden verſchlimmerte ſich. Aus dem 
Herzleiden entwickelte ſich eine Erkrankung der 
Niere. Von Wien begab ſich Oberſt Schneider 
nach Waidhofen, dann in die Schweiz und von 
da Ende September wieder nach Paris. Er wollte 
ſeinen Haushalt in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
auflöſen. Sein Zuſtand wurde immer ernſter. 
Das Leiden machte raſche Fortſchritte, ſeine Schwä⸗ 
che nahm zu. Er ſelbſt hatte die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, Geneſung zu ſinden. Aber er 
wollte in die Heimath zurückkehren, das war ſeine 


Herzen⸗ 
wunſche des Kranken. Vor einigen Wochen brachte 
ſie ihn nach Wien. Nur kurze Zeit konnte er die 
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у; 


Luft der Heimath обще, Der Tod hat den 
Seelenkämpfen des ausgezeichneten Mannes ein 
Ende gemacht. Er ſtarb mit dem Bewußtſein, 
während feines ehrenvollen Lebens und im 
Wer des Todes treu feine Pflicht erfüllt zu 
aben.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, 26. October. Ueber die Firma 
Neuer & Co. iſt heute amtlich der Concurs ver⸗ 
hängt worden. Neuer find außer den Wechſel⸗ 
ſchwindeleien im Betrage von 600 000 Mark 
weitere Betrugsfälle nachgewieſen. Die Geſammt⸗ 


höhe der Verpflichtungen beträgt eine Million. 
ap fteht der Sturz weiterer Geſchäftshäuſer 
evor. 


Wien, 26. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Sozialdemokrat Berner und Genoſſen beantragen 
die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung 
der blutigen Vorgänge in Mähren, beſonders in 
Holleſchau und Wſetin. Sie fragen ferner an, 
welche Maßregeln die Regierung ergriffen habe, 
um weiterem Blutvergießen vorzubeugen und ver⸗ 
langen die dringliche Behandlung ihres Antrages. 
Das Haus geht ſodann zur Tagesordnung über 
und ſetzt die Debatte über die Regierungs⸗ 
erklärung fort. Der Abgeordnete Kra mar 
nimmt das Wort, worauf die ganze Linke den 
Saal verläßt. Kramar führt aus, durch die Auf⸗ 
hebung der Sprachenverordnungen ſei an dem iſche⸗ 
chiſchen Volke eine ſchwere Sünde begangen wor⸗ 
den. Der Syſtemwechſel habe das Vertrauen des 
tſchechiſchen Volkes zerſtört. Was es für den Au⸗ 
genblick verloren habe, werde es wieder erhalten 
müſſen. Der Syſtemwechſel bedeute die Sanctio⸗ 
nirung der Gewaltthätigkeiten der Obſtruction. 


Das tſchechiſche Volk nehme den Kampf 
unverzagt auf und werde ihn rückſichtslos zu 
Ende führen. (Beifall der Tſchechen.) Die 
Linke erſcheint wieder im Saale, dann 


ſpricht der Kroate Biankini. Derſelbe führt aus, 
ſeine Partei werde die Regierung mit allen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mitteln bekämpfen. Zacek (Tſche⸗ 
che) greift die Regierung auf das heftigſte an und 
erklärt, der Syſtemwechſel bedeute die Sanetio⸗ 
nirung der Revolution im Parlamente, welches 
weder oben noch unten Reſpect genieße. Die 
Vorgänge in Böhmen und Mähren, das Blut, 
das dort gefloſſen, falle auf Jene zurück, welche 
жїз im Parlamente ins Werk geſetzt 
aben. 

Wien, 26. October. Aus Wſetin kommen 
die Nachrichten ſpärlich, weil die Leitungsdrähte 
abgeſchnitten ſind. Die Ruheſtörungen waren aus⸗ 
ſchließlich antiſemitiſchen Charakters. Aus 

leſchau wird weiter berichtet: Die Aufre⸗ 
gung beim Leichenbegängniß der Opfer, deſſen 
Zeit bekannt gegeben worden war, war außeror⸗ 
deutlich groß. Von fern und nah drängte ſich 
die Menge herbei. Die Judenſtadt war ganz ab⸗ 
geſperrt. Nach dem Leichenbegängniß ſammelte 
ſich eine ungeheure Menge am Ring, wollte den 
Militärcordon durchbrechen und in die Judenſtadt 
eindringen. Das Militär aber hatte ſtricten Bes 
fehl, dies zu verhindern. Als nun ein Mann, 
ein Schuſter Namens Alois Kudlick, dennoch den 
Cordon durchbrach, durchbohrte ihn ein Soldat 
mit dem Bajonett. Die Aufforderung des 
Bürgermeiſters und des Bezirkshauptmanns, aus⸗ 
einanderzugehen, blieb erfolglos; darum ging 
das Militär mit gefälltem Bajonett vor. Ein am 
Montag verwundetes Mädchen iſt ſeitdem ge⸗ 
ſtorben, der Schuſter Kudlick ebenfalls. Zwei 
Andere ringen mit dem Tode, ſo daß die Zahl 
der Holleſchauer Todten auf neun kommt. 

Brünn, 26. October. Ueber die geſtrigen 
Vorkommniſſe in Wſetin wird des Weiteren ` ge 
meldet: Eine aus 600 bis 800 Perſonen, die 
zumeiſt den unterſten Volksſchichten angehörten, 
zuſammengeſetzte Menge zog Abends johlend und 
ſchreiend durch die Straßen, ſchlug die Fenfter an 
Häuſern, die Israeliten gehören, ein, drang in 
einzelne Häuſer ein, zerſtörte den Hausrath und 
eröffnete dann gegen ein Privathaus ein Stein⸗ 
bombardement. Die Gendarmerie, die vorging, 
wurde verhöhnt und mit Steinwürfen empfangen, 
wobei ein Gendarm am Kopfe verletzt wurde. 
Nunmehr gab die Gendarmerie eine Salve ab, 
wobei, wie bereits gemeldet, zwei Perſonen getödtet, 
zwei ſchwer und fünfzehn leicht verletzt wurden. 
Trotzdem ſammelte ſich die Menge immer wieder 
und bewarf die Gendarmerie neuerdings mit 
Steinen; auch drei Schüſſe wurden auf dieſelbe 
abgegeben, ohne jedoch zu treffen. Erſt nachdem 
der Bezirkshauptmann mit Hilfe von Militär 
ankam, zerſtreute ſich die Menge. Zwei Perſonen 
wurden verhaftet. 

Graz, 26. October. Hier wurden 27 Bür⸗ 
ger, darunter Café- und Gaſtwirthe, wegen Bauern⸗ 
fängerei und Falſchſpielens verhaftet. Ihre Opfer 
waren Landleute, die zu Markte kamen. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. Es handelt ſich um 
eine weitverzweigte Spielergeſellſchaft, die auch in 
Wien und Trieſt thätig war. 

Brünn, 26. Oktober. Die von hier nach 
Wſetin abgeſandte Militärabtheilung iſt dort ein⸗ 
getroffen. In Wſetin und Rozuan herrſcht Ruhe. 
Aus Olmütz iſt vorſichtshalber eine Compagnie 
Jufanterie nach Leinik abgeſandt. 

Paris, 26. Oktober. In der Umgebung 
Delcaſſes wird erklärt, Frankreich habe ſich bes 
züglich Transvaals nichts vorzuwerfen; nach dieſer 
Richtung die Initiative zu ergreifen, könnte nicht 
feine Sache ſein. Wäre aber von einer enropäiſchen 
Großmacht, beiſpielsweiſe von Deutſchland, ein 
klarer, poſitiver Vorſchlag ausgegangen, eine nicht 
mißzuverſtehende Einladung, wie ſeinerzeft, als es 
ſich um Oſtaſien handelte, dann hätte ſich zweifel⸗ 
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los eine anſehnliche europäiſche Staatengruppe zur 
Wahrung ihrer gemeinſamen Intereſſen in Afrika 
zuſammen gefunden. 

Paris, 26. October. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt Bernard läßt in feinen Schlußanträgen бе 
züglich der Complottangelegenheit die Anklage 
gegen Bonicourt, Parſeval und Girard fallen und 
hält bezüglich der übrigen Angeklagten, unter denen 
ſich auch Derouléde, Buffet und Guerin befinden, 
die Anklage wegen Complotts und Attentats auf 
die Sicherheit des Staates aufrecht. 

Paris, 26. Oktober. In St. Flour bei 
Clermont iſt der Privatſekretär des algeriſchen 
Antiſemitenführers Max Regis, Felix Fabre, ver⸗ 


haftet worden. Er iſt beſchuldigt, einen Mordver⸗ 


ſuch begangen zu haben. 

London, 26. Oktober. Die „Times“ tritt 
der Behauptung einiger Blätter, daß die gegen⸗ 
wärtigen engliſchen „Flottenrüſtungen“ gegen etwaige 
Machenſchaften gewiſſer Mächte gerichtet ſeien, ent⸗ 


gegen und behauptet, als Factor in der allgemei⸗ 


nen Politik ſei England in dieſem Augenblick faſt 


ebenſo frei als wenn Südafrika ruhig wäre. Diefe | 


Thalſache werde von allen ſeinen Nachbarn wohl 
verſtanden, und es ſei nicht der mindeſte Grund 
für die Annahme vorhanden, daß irgend einer von 
dieſen mit dunkelen Plänen umgehe, welche die 
Einbildungskraft gewiſſer Leute beſchäftigen. 
Frankreich habe an feine große Austellung zu 
denken, und Deutſchland habe kein 


eine Regierung in Transvaal beſtellt, unter der 
das deutiche Capital eben fo ſicher fein werde, als 
in den übrigen engliſchen Colonien; inzwiſchen 
komme vg Wilhelm nach England als der ge⸗ 
ehrte Gaſt Englands. 


Telegramme. 


Paris, 27. October. Der „Temps“ er⸗ 
hielt die Nachricht, daß die in Gefaugenſchaft ge⸗ 
rathene Escadron engliſcher Huſaren nach Preto⸗ 
ria abgeſtellt wurde. Das nämliche Blatt erfährt, 
daß die Boeren in der Stärke von 10,000 Mann 
mit 8 Geſchüßen zum Angriff auf Ladyſmith 
bereit ſtehen. 

Paris, 27. October. Der „Liberte“ wird 
telegraphirt: Mafeking ſteht in Folge des Bom⸗ 
bardements in Flammen. Die Boeren 
die Stadt bereits eingenommen haben. Das eng⸗ 
liſche Kriegsminiſterium iſt bemüht, das Faktum 
geheim zu halten. 

Paris, 27. October. Delcaſſé veranſtaltet 


heute für den Grafen Murawjew ein Abſchieds⸗ 


diner. 


London, 26. October. Ein officielles Ze ` 


legramm aus Kimberley beſagt: 


Zweihundert Engländer rückten aus, um 
eine Abtheilung der nach der Stadt Kimberley 
vorrückenden Boeren zurück zu drängen. Es kam 


zu einem Kampf, der für die letzten ungünſtig aus⸗ 
fiel. Die Boeren erhielten рег Hülfe und 
drangen nochmals vor. 
ihnen zwei gepanzerte Eiſenbahnzüge 
und es entbraunte neuerdings ein heftiger Kampf, 
der mit einer Niederlage der Boeren endete. 
Boeren verloren ihren Commandanten, den Major 
Bothe. Die Engländer hatten 3 Todte und 
20 Verwundete, der Verluſt der Boeren ſoll дуб» 
ßer ſein. 

London, 27. Oclober. Die Lage der 
engliſchen Truppen bei Ladyſmith erregt hier all⸗ 
gemeine Beſorgniß. Die Truppen des Generals 
Yule find durch den ſchleunigen Rückzug, der mit 


einem zweitägigen Kampf verbunden war, gänzlich, 


erſchöpft. 


General White kann daher auf ein gemein⸗ | 
nicht 


ſchaftliches Vorgehen mit General Эше 
rechnen. 

London, 27. October. General 
verfügt gegenwärtig über 20,000 Mann, 
dem ſtehen ihm einige Abtheilungen der Orauje— 
Buren zur Verfügung. 

Die Engländer erhielten in Ladyſmith einige 
Verſtärkung aus Pietermaritzburg. 8 

Barcelona, 27. October. 
der Provinz wurde der Belagerungszuſtand pro— 
klamirt. 

Kapſtadt, 27. October. Eine engliſche 
Abtheilung ſtieß bei Roderdriftain auf den Feind, 


Joubert 


welcher Rot nach einem kurzen Kampf nach Ponte 


drift zurückzog. Die Boeren haben 7 Mann vers 


loren, die Engländer hatten 2 Todte und 2 Ver⸗ 


wundete. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Manntenffel. Herren: Ichlow aus Dwinsk, 
Gaas aus London, Citemann aus Moskau, Stark aus 
Bendzin, Krauſe aus йа, Wongrowski aus Peters⸗ 
burg, Wielecki aus Kowei, Rundnickt, Weinberg, Meiſek, 
Pines, Braune, Skrzynecki, Teſchner und Winnicki aus 
Warſchau. 


anderes ЗиК» | 
тейе an dem Transvaalſtreit als das, daß England 


ſollen 


Die Engländer entſandten 
entgegen 


Die т 


г. ! 
außer⸗ 


; eh 
Hier und in 


Hotel de Pologne. Herren: Bloch aus Brudnawa, 
Sperling aus Kolo, Koloſow aus Kaliſch, Maſowiecki 
aus Zdunska⸗Wola, Krajewski aus Kowno, Herzenberg 
aus Pilten, Przedborski und Fajkowski aus Warſchau, 
Werder, Frau Luba und Wisnſewska aus Tomaſchow. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 
künftigen Woche folgende Gottesdienſte Пан: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 
darauf um 10 ½ Uhr Galagottesdienſt und Haupt⸗ 
gottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. 
(Herr Paſtor Gerhardt.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 

Dienſtag: Nachmittags um 6 Uhr Gottes⸗ 
dienſt anläßlich des Stiftungsfeſtes des evange⸗ 
liſchen Kirchen = Gefang = Vereins. (Herr Paſtor 
Hadrian.) 

Mittwoch: Vormittags um 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr Paſtor 
Gerhardt.) 

Donnerſtag: Vormittags um 10 Uhr Gala⸗ 
gottesdienſt anläßlich des Thronbeſteigungsfeſtes 
Sr. Kaiſerlichen Majeſtät Nikolai II. 
Armenhaus. 

Vormittags um 10 Uhr Leſe⸗ 


| Sonntag: 
| Gottesdienſt. 
Baluty, Ogrodowaſtr. № 20. 

| Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach) 
| Kantoratslokal, Zubardz 85. 
| Freitag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 

(Herr Paſtor Gundlach.) 

Johannes⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, dann 

um 10½ Uhr Galagottesdienſt und Hauptgottes⸗ 


dienſt mit Feier des hl. Abendmahls. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius .) 
Nachmittags um 6 Uhr Predigt. (Herr 
Hilfsprediger Dietrich.) 


Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor п рет 


"Hein, 
| Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Man it ius.) 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Galagottes⸗ 
dienſt. (Herr Paſtor Angerſtei n.) 

Stadt⸗Miſſionsſaal. 
| Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder: 
lehre. (Herr Hilfsprediger Dietrich.) 

| Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung. 
| Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Katholiſche Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 9 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; 9 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 
Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 
Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
‚фес Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper» 
andacht. 

St. Joſefskirche. 

Sonntag: um 94 Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


таллам алыс. — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theits wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Sigmund aus Warſchau, Jadwiga aus Peterd- 
burg, Salzberg ans Praszki, Krötka N 4 aus 
Jekaterinburg, Mende aus Kiew. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben e e Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 


‚ auf London auf З Monate zu 94,05 für 10 Ч, 

‚ auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 

Holl. Gulden. 

Checks: 

London zu 94,65 für 10 ite, 

Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,57½ für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
bl. = ¼ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


auf 
auf 


—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 - GE Ai 
Halbimperiale aus früheren 

| Jahren „ 7 „ (he 
Dukaten „ 1 „ CC Be: 


Sve Tageblatt, 


$ 
ach⸗ 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 26. October 1899, 
(in Waggon⸗La dungen 
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Nachſtehend veröffentlichen wir einige der wich⸗ 
tigſten Daten aus dem Winterfahrplan der 
Lodzer Fabrikbahn, der am 15. (27.) Okto⸗ 
ber in Kraft trat. (Sämmtliche Angaben ſind 


nach Warſchauer Zeit berechnet). Aus Lodz gehen 


folgende Züge ab: 

1) um 12 Uhr 39 Min. Nachts, Ankunft in 
Koluſchki 1 Uhr 42 Min., Ankunft in Warſchau 
(Courierzug) 6 Uhr Morgens, in Sosnowice 6 
Uhr 20 Min. Morgens. Derſelbe Zug hat An⸗ 
ſchluß an die Iwangoroder Bahn, denn um 2 
Uhr 18 Min. Nachts geht aus Koluszki ein Zug 
in der Richtung nach Skarzysko ab. 

2) um 6 Uhr 45 Min. Morgeus, Ank. in 
Koluſchki 7 Uhr 27 Min., in Warſchau 9 Uhr 
55 Min. 

3) um 7 Uhr 13 Min. Morgens, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 5, in Warſchau 12 Uhr 25 
Min. Mittags, in Sosnowice 2 Uhr 25 Min, 
Nachm. Ein Zug der Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn 
geht aus Koluſchki um 9 Uhr Gm. Mor⸗ 


gens ab. 


Koluſchki 3 Uhr 


4) um 12 Uhr 45 Min. Mittags, Ank. in 
Koluſchki 1 Uhr 45, in Warſchan 4 Uhr 35 
Nachm., in Sosnowice 8 Uhr Abends. 

5) um 3 Uhr 5 Min. Nachm., Auf. in 
52, in Sosnowice 9 Uhr 25 
Min. Abends, in Skarzysko 11 Uhr 13 Min. 
Abends; nach Warſchau hat dieſer Zug keinen An⸗ 
ſchluß. 

6) um 6 Uhr Nachmittags, Ank. in Ko⸗ 


Seueral-Vertreter für 


Antoni Rauch, 
Neue Welt Nro. 41. 


luſchki 6 Uhr 44 Min., in Warſchau 9 Uhr 10 
———— ͤ́[——»¹in22Z———— 


empfiehlt als Specialität ihre äußerſt maſſio und ſolid gebauten 


amerikanischen Schreibtiſcht, 


complette Bureau ⸗ Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 


Min. Abends. Nach Sosnowice und Tomaſchow 
iſt kein Anſchluß. 

7) um 7 Uhr 18 Min. Abends, Ank. in 
Koluſchki 8 Uhr 18 Min., in Warſchau 11 Uhr 
50, in Petrikau 11 Uhr 15, in Czenſtochau, 11 
Uhr 45 Min. Nachts. 

In Lodz kommen die Züge an: 

1) um 3 Uhr 11 Min. Nachts aus War⸗ 


ſchau; 
2) um 5 Uhr 12 Min. Morgens aus War⸗ 
ſchau und Sosnowice; 


3) um 9 Uhr 31 Min. Morgens aus 
Warſchau, Sosnowice, Petrikau und Skarzysko; 
4) um 11 Uhr 4 Min. Vormittags aus 


Warſchau und Czeſtochau; 

5) um 3 Uhr 51 
Warſchau und Sosnowice; 

6) um 5 Uhr Nachmittags aus Warſchau; 

7) um 8 Uhr 15 Min. Abends aus Sosno⸗ 
wice und Skarzysko; 

8) um 10 Uhr 57 Min. Abends aus War⸗ 
{Чап und Sosnowice. 

Den direkten Verkehr zwiſchen Lodz und 
Warſchau (ohne Umſteigen in Koluſchki) vermitteln 
vier Züge, und zwar diejenigen, die aus Lodz um 
6 Uhr 45 Min. Morgens und um 6 Uhr Abends 
abgehen und die in Lodz um 11 Uhr 4 Min. 
Vormittags und um 10 Uhr 57 Min. Nachts 
ankommen. 


Min. Nachmittags aus 


— 
— —— — 


— 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz und Lung en⸗Krankheiten, 

übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
auiwurfs. 

Sprehfundene von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittags. 

Petrilauer⸗Straße № 26. 


Dr. W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludnlowa) 
vis-d-vis Schelblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Empfange täglich von 9—11 Vorm. und 4—6 


Dr. Lit t Win 


Mikolajewska 18, 
Dr. Abrutin, 


orbinirender Arzt für vener. Hant⸗ und Ge 
ſchlechts⸗KFrankbeiten am Зои’ бт 
Hoſpftal. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krôtta⸗Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowicz, 

Specialarit für Hals-, Mafen und Ohrer- 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


————————————Ш—ДШ—Ш—Ш—Ш—Ш6ШбШбШЫЪ———Ы——-- 


Юг. Е. Sonnenberg, 
ausihliehlih Haut: und репег. Krankbeiten. 
Sprechſtunden: von 10—1 und von 3—8 Uhr 

Nachmittags. 
Cigelniana Nr. 14, 


CG Dr. L, Falk, 

Ehpeclalarzt für Фані. und Geſchlechis⸗ 
. krankheiten. 

Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
‚ mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Pet ia ner⸗Straße Nr. 71. 


. 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikaner-Str. 26, im Hauſe der Gehrll⸗ 
der Schroeter, neben der Conditorei dis Herrn 
Schmagier 
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Atliengeſellſchaft 
für mechaniſche 
Holzbrarbeitung, 


e 


; Reval 


das Königreich Polen: 
Warſchau, 


— 9 


* 252. ЖУ 25 * 
| Die Trausvaal⸗Depeſche. 
Von 


N. E. Jouny. 


Gott" ſei Dank, die Sache iſt erledigt! Ich 
hun wieder frei aufathmen; doch nur mit einem 
efühl der Beklommenheit vermag ich daran zu 
lenken, wie leicht eine fatale Unachtſamkeit — in 
einem Moment, da die Trausvaalkriſe die Gemü⸗ 
Wer in athemloſer Spannung erhielt — ein natio⸗ 
les Unglück heraufbeſchworen haben könnte. In 
Kinnerung erſcheint mir alles traumhaft, 
unglaublich. | 

Fünf Minnten, bevor der Chef des бар; 
Gouvernementsbureaus, in welchem ich drei Jahre 
genrbeitet, mich zu ſich rufen ließ, hatte ich nicht 
die leiſeſte Ahnung, daß ich für ſechs Monate Бе, 
mlaubt und noch dazu mit der Beförderung einer 
änperft wichtigen geheimen Regierungs⸗Depeſche ber 
mut werden ſollte. 

„Sie haben mich alſo verſtauden,“ bemerkte 
der Chef, nachdem er mir eine verſiegelte Leder⸗ 
фе eingehändigt. „Sie begeben ſich direct ins 
Colonialamt und dürfen die Taſche keinen Moment 
zus dem Auge laſſen. Es kann Krieg bedeuten, 
s kann auch nichts bedeuten. Doch in jedem 
Falle würden ein Dutzend Londoner Zeitungen 
беп Preis zahlen, um dieſe Depeſche veröffent⸗ 
lichen zu können, ehe We im Unterhauſe verleſen 
ich — falls dieſes überhaupt geſchieht. Morgen 
früh geht die „Cape Caſtle“, auf welcher bereits 
ein Platz für Sie belegt iſt.“ 

| Während der ganzen Reiſe befand ich mich 
in einem Zuſtande unbeſchreiblicher Spannung, 
theils aus Augſt, es könne jemand entdecken, was 


ih jo eiferſüchtig in einer Ecke meiner Cabine 
ütete, theils weil ich nun endlich frei und im 
tande war, meine Loltie heimzuführen, deren 


letzte bebende Abſchiedsworte mir immer noch im 
Ohr klangen. 

„Geh, wenn es ſein muß, Georg — wenn 
Du davon Beförderung erhoffſt; aber ich fürchte, 
ih (ере Dich niemals wieder.“ 

Und dort war Southampton bereit in Sicht 
und in meiner Taſche der prächtige blaue Dia⸗ 
mant, den Lottie an unſerem Hochzeitstage tragen 


ſollte. Welch köſtliche Ueberraſchuug! Sie war 
vollkommen ahnungslos. Was würde fie jagen, 
wenn ich ihr plötzlich meine Karte hinein⸗ 


sandte? 

Das einzige Weſen, dem ich mich anvertraut, 
ar Jack, Lokties Bruder, mein älteſter und бейет 
Freund. Von Madeira aus hatte ich ihm tele⸗ 
арй, nur angedeutet, daß meine Bagage werth⸗ 
voll ſei und ihn gebeten, mich am Laudungsplatze 
n Southampton zu erwarten. Und vorſichtigerweiſe 
hatte ich mich in dem Telegramm einer ſelbſterfun⸗ 


nen Geheimiſprache aus unſeren Schlülertagen 
bedient. Bis zu erfolgter Ablieferung der Фе 


peſche würde Jack mir ein ſicherer Begleiter fein, 
und dann — Reie, meine Lottie“ — — 

Endlich langte die „Cape {е iu Sout⸗ 
hampton ап, Suchend ſchante ich nach Jack aus. 
Sollte er unfere alte Geheimſprache nicht mehr 
verftanden oder die Zeit verpaßt haben? 

„Guten Tag, alter Junge, — ja Du biſt 
{$!" klang es plößlich hinter mir. 

„Jack! In freudiger Haft wandte ich mich. 
Richtig, da war er. Doch vermochte ich mich 
einer leiſen Enktäuſchung nicht zu erwehren. Das 
war nicht der einſtige herzliche, bärengleiche Druck 
einer Hand. Und wie На und gealtert erſchien 
ir im Laternenlicht! 

„Etwas verkatert von der langen Reiſe, wie, 
Georg? Aber warum ſiehſt Du mich fo eigens 
Ват an? Ach Io, ich vergaß, ich habe mir 
inzwiſchen den Bart abnehmen laſſen. Und nun 
komm, ich bin ſchon äußerſt begierig, alles Nähere 
zu vernehmen. Ich warte hier [Фон ſtundenlang. 
Ob es jemand weiß? Bewahre, keine Seele hat 
eine Ahnung von Deiner Ankunft. Lottie? Ich 
glaube, es geht ihr ganz gut.“ 

„Du glaubſt?“ fragte ich betreten, zumal 
ſeine Stimme bei den letzten Worten ein wenig 
unſicher geklungen. Jack“, flüſterte ich, in jäher 
Augſt, „mir ſcheint, Du haft mir etwas zu fügen. 

t Lottie — iſt fie nicht mehr die Alte? Ihr 
etzter Brief —“ 

„Nun natürlich!“ Er lachte ſo ſchallend 
їе mein erbleichtes Geſicht, daß das jähe Ban⸗ 
gen 


ſogleich wieder ſchwand. 

„Glaubſt Du, ich würde Dich täuſchen, Ge⸗ 
org?“ ſetzte er dann hinzu. „Welche Idee! Ju 
K bis zwölf Stunden wirft Du das Vergnügen 


en, Dich ſelbſt davon zu überzeugen, daß ſie 
Ше Alte geblieben iſt. Aber was meinteſt Du eis 
Bullic in Deiner Depeſche mit —“ 

Zwölf Stunden . unterbrach ich ihn. „Ich 
reiſe ſogleich mit dem nächſten Zuge weiter. Ich 
muß. Juſtruction: Direct zum Kolonial⸗Amt.“ 
„Weiter! und ich bin јо vorſorglich geweſen, 
hier nebenan im Hotel Zimmer und ein Souper 
für Dich zu beſtellen, in der Annahme, Du wür⸗ 
deſt erſt am Morgen weiterreifen. Uebrigens бе 

ке ich, daß heute Abend noch ein Zug nach 
ondon geht, und Lottie köͤnnteſt Du ohnehin nicht 
рот morgen ſehen.“ 

Das leuchtete mir ein, und auf eine Nacht 
kam es ſchließlich nicht au, da die betreffenden 
Autoritäten vor dem Morgen ſchwerlich zu ſprechen 
waren. 

„So komm denn“, ſagte ich. „Nimm Du 
+ großen Koffer. Gut, daß ich Dir depeſchiert 

H а 


| Fünfzehn Minuten ſpäter jagen wir in einem 


Piſutzimmer des Hotels. „Wenn Lottie uns ſo— 


ſehen könnte,“ dachte ich, „wie würden ihre braunen 
Sammgtaugen ſich daun vor Erſtaunen weiten! 


Stunden doch am Ende Gefahr in ſich 


Sollte 


- 


Lodzer Tageblatt. 
fahn⸗ 


Und wenn die begierig auf Juformationen 
denden Londoner Zeitungsverleger den Inhalt 
Ledertaſche geahnt hätten! 

Soeben hatte ich Jack, dem ich kein Geheim⸗ 
niß der Welt vorenthalten hätte, davon erzählt, 
und erkundigte mich nun nach dem Ergehen der 
Seinigen. ` 

„Alles wohl und munter“, berichtete er. 

„Und Wilfred?“ wagte ich leiſe an das Fa⸗ 
milienſkelett zu rühren. „Immer noch keine 


der 


H 
Wandlung, keine Hoffnung in diefer Beziehung?“ 

„Kaum“, entgegnete Jack, die Augen mit der 
Hand beſchattend. „Er zählt nicht mehr zu uns 
— ein hoffnungsloſer Vagabund. Wo er ſein 
mag, weiß niemand. Es iſt wenigſtens ſchon 


lange her, ſeit er mir durch allerhand Lügen Geld 


abzuſchwindeln verſuchte. Aber reden wir von etwas 


Anderem. Du ſchriebſt einmal etwas von Diaman⸗ 


ten, — zeige ſie mir.“ e 

„Ich habe fie ſämmtlich zu Gelde gemacht 
und dieſes bei der Bank angelegt. Nur einen 
einzigen habe ich zurückbehalten und als Broſche 
faſſen laſſen. — Da Юний Dir denken, für wen. 
Wenn wir nach oben in unſer Schlafzimmer gehen, 
will ich ſie Dir zeigen.“ 

Wir unterhielten uns dann noch über alles 
Mögliche, bis mich eine unwiderſtehliche Schläfrig⸗ 
keit überkam. Während Jack ſprach, vermochte ich 
kaum noch die Augen offen zu halten, und bald 
nach neun Uhr langte ich nach meinem kleinen 
Koffer, den ich № im Bereich meiner Hand bes 
hielt, und erklärte, ich wolle ſchlafen gehen, um 
morgen einen klaren Kopf zu haben. 

Wir begaben uns in unfer im oberen Stock 
gelegenes Schlafgemach. , 

Wie mein Hirn brannte! Doch ſo tödtlich 
müde und ſchläfrig ich war, vermochte ich nicht 
völlig einzuſchlafen. War es unrecht, daß ich hier 
geblieben ? Konnte die Verzögerung dieſer wenigen 
bergen ? 
Hatte ich die Thür auch feſt verriegelt? Vin: oder 
zweimal fragte ich Jack, ob er noch wache, doch 
ein langgezogenes „Ch—r— rh!“ antwortete mir. 
Dann lag ich und dachte ап Lottie, deren liebes 
Autlitz ich in dem Flackerſchein des von draußen 
hereinfallenden Gaslichtes vor mir zu ſehen 
glaubte. Der Himmel allein weiß, was es 
mich gekoſtet, die Geliebte zu verlaſſen, und 
nun — 

Aber was war das? Soeben hatte eine 
Glocke im unteren Stock elf geſchlagen, als Jack 
ſich lautlos auf ſeinem Lager erbob und reglos zu 
mir herüberſtarrte. Eine Frage ſchwebte mir auf 
den Lippen, allein ich vermochte ſie nicht laut wer⸗ 
den zu laſſen. Ich glaube, meine Augen waren 
halb geſchloſſen, doch ſah ich genug, um mich voll⸗ 


kommen ſtill zu verhalten. Warum — wußte ich 
kaum, es muß Juſtinct geweſen ſein. 

Nun war er aus dem Bett geſtiegen 
und einen Schritt vorgetreten, während er unab⸗ 
läſſig in derſelben unheimlichen Weiſe zu mir 
herüberſtarrte. 

Ich wollte aufſpringen, um dem Spuk ein 


Eude zu machen, doch meine Glieder ſchienen wie 
gelähmt. Was bedeutete dieſer unbeſchreibliche, 
aus Furcht und Bösartigkeit gemiſchle Ausdruck 
ſeiner in dem matten Schimmer des Gaslichtes 
geiſterbleichen Züge? Allmächtiger Himmel! 
Jack, mein älteſter, liebſter Freund 
tg SEL 

Abermals that er einen Schritt vorwärts, als 
wolle er ſich von — ja — von meiner vollkom⸗ 
menen Bewußtloſigkeit überzeugen, blieb daun 
wieder zögernd ſtehen, als erwäge er alle Fürs und 


Widers irgend eines Planes und ſchlüpfte ſodann 
haſtig in ſeine Kleider. Nachdem er auch den 
Hut aufgeſetzt, zog er etwas aus der За, 


ſchlich auf mich zu und warf es leicht über mein 
Geſicht — ein ſeidenes Taſchentuch. Das Ding 
ſchien meine Willenskraft vollends zu 
ſiren. 

Eine Minute namenlosen Entſetzens verrann, 
während welcher ich keines Lautes, keiner Bewegung 
fähig war. Dann erfaßten meine 
Falte des Tuches und zogen es ein 
.. „ nun konnte ich ſehen ... und mein Herz 
drohte ſtillzuſtehen. 
Die Trausvaal⸗Depeſche! Er wollte ſie ſteh⸗ 
len, ſie um hohen Preis verkaufen und England 


von Nachrichten widertönen laſſen, die möglicher⸗ 
weiſe eine ſchreckliche Kriſis heraufbeſchwören 
konnten. 


Mit dem Schlüſſel, den er in meiner Weſten⸗ 
taſche gefunden, hatte er den kleinen Koffer nes 
öffnet. Schon war er an der Thür mit der koſt⸗ 
baren Ledertaſche. Hier aber ſchien er ſich eines 
Anderen zu beſinnen, eilte zurück und kniete vor 
meinem großen Koffer nieder. 

Jack, der Freund meiner Knaben- und Jüng⸗ 
lingsjahre, der Bruder meiner Lottie, deren Bild 
mein Schutzengel gewefen, er war im Stande, 
meine Ehre und meine Werthobjecte zu rauben! 

Etwa eine Minute ſuchte er vergebens unch 
dem blauen Diamanten. Natürlich. Dann aber 
ſchien er ſich plötzlich zu entſinnen, daß ich das 
Juwel nebſt einer Rolle Banknoten in der Brief⸗ 
taſche geborgen, die ich auf der Bruſt trug. Um 


| ein danebenſtehender Poliziſt. 


paraly⸗ 


Zähne eine 
wenig herab 


— D 


Im nächſten Moment hatte ich feine Kehle 
erfaßt. Ein kurzer, wilder Kampf — dann 
ſtürzte der elende Judas mit dumpfem Ge⸗ 
polter rücklings zu Boden, wo er reglos liegen 
blieb. 

Ob er todt war? Danach fragte ich nicht. 


Bebend vor Erregung, emgfand ich nur das eine 


Verlangen, fort zu ſein, ehe er wieder zu ſich kam. 
In einer Minute war ich angekleidet und an der 
Thür, die Depeſche ſicher in meiner Taſche gebor⸗ 
gen. Dann haſtete ich die Treppe hinab und 
hinaus in die ſtille Septembernacht. Planlos ſtürzte 
ich durch die Straßen, nur darauf bedacht, aus 
dem Bereich dieſes ruchloſen Schurken zu gelangen. 
Weiter, immer weiter! 

„Georg! Georg! Es iſt Georg! 
Schnell hierher!“ Dieſer wilde Aufſchrei aus 
Frauenmund brachte mich halbwegs zur Befinnung. 
War das — war das nicht Lotties liebe Stimme? 
Es war zu viel 
für meine überreizten Nerven. Mein Bewußtſein 
ſchwand. 

Ein Schluchzen, 
Dank! Ach, Gott ſei 
mich. 

Welch traumhaftes Glück! Meine Зое 
kniete neben mir und hielt meine Hände. So 
muß dem Ertrinkenden zu Muthe ſein, der plötzlich 
feſten Boden unter den Füßen fühlt. 

„Ich habe ihn, mein Lieb — den Diamant 
— zur Hochzeit!“ flüſterte ich in einer Art kindi⸗ 
ſcher Extaſe. 

Fühlen Sie ſich beſſer, mein Herr?“ 


ein gebrochenes „Gott ſei 


Dank dafür!“ erweckte 


fragte 


„Ja, iſt Dir nun beſſer, mein Alter?“ fragte 
auch due andere tiefe Stimme, die mich plötzlich 
vollends zur Beſinnung brachte. 

„J—Jack!“ rief ich verwirrt. 

„Ja, ja, mein Alter, wir wiſſen — oder 
richtiger, wir ahnen alles. Aber das thut nichts, 
da wir noch zu rechter Zeit gekommen ſind. St, 
kein Wort jetzt, — um unſeretwillen!“ flüſterte 
er mir ins Ohr, wobei ſein großer Bart mein 
Geſicht ſtreifte. Schon daran erkannte ich, daß 
es in der That Jack Halyn war, „Nachher kannſt 
Du uns alles erzählen“, fuhr er fort. „Ich habe 
eine Unachtſamkeit begangen, die ein Schurke ſich 
zu nutze gemacht.... Wilfred! .... Alles in 
Ordnung, Conſtabler. Bitte zeigen Sie uns ein 
anſtändiges Hotel.“ d 

Im Laufe der nächſten Stunde erfuhr ich den 
ganzen Zuſammenhang. Jack, der nahe der City 
ein Junggeſellenlogis hewohnte, hatte mein Tele⸗ 
gramm am Morgen des wichtigen Tages erhalten, 
gerade als er beim Frühſtück ſaß. Nur mit 
Mühe hatte er den richtigen Siun der Worte zu 
entziffern vermocht. Gleich darauf war ihm plötzlich 
eingefallen, daß er eine dringende Geſchäftsauge⸗ 
legenheit zu erledigen habe. Haſtig in ſein Comp⸗ 
toir eilend, hatte er die Depeſche neben feinem 
Teller liegen laſſen. In ſeiner Abweſenheit war 
Wilfred, ſein liederlicher Bruder, dageweſen, jeden⸗ 
falls in der Abſicht, ihn, wie es oftmals geſchah, 
um Geld zu bitten, hatte die Depeſche geſehen und 
entziffert, da unſere Geheimſprache auch ihm von 
unſeren gemeinſamen Schuljahren her bekannt war, 
und ſofort den Enutſchluß gefaßt, mich au Jacks 


Statt zu empfangen und ſich mit den von mir 
erwähnten Koſtbarkeiten aus dem Staube zu 
machen. 


In der Ofenröhre ſtand Jacks Kaffee, und deſ⸗ 
ſen Wirthin meinte, er würde in einer halben 
Stunde zurück ſein. Dieſe halbe Stunde hatte 
dem Elenden genügt. 

Als Jack ſpät am Nachmittage aus einer 
vollkommen unerklärlichen tödtlichen Betäu⸗ 
bung erwachte, hatte er ſeine verſchloſſene Thür 
erbrochen und Lottie und einen Arzt, die von 
ſeiner Wirthin herbeigerufen worden, um ſich be⸗ 
müht gefunden. Р 
Wahrſcheinlich war er mit demſelben Dpiat 
betäubt, welches einige Stunden ſpäter auch in 
mein Glas gethan worden. Als er vernahm, daß 
Wilfred dageweſen und vermuthlich das Telegramm 
geſehen hatte, fuhr Jack, in Begleitung Lotties, 
die nichts in der Welt zurückzuhalten vermocht, 


ihm 


mit dem Abendzuge nach Southampton, wo ſie in 


dazu zu gelangen, mußte er mich berühren, mich 


wecken, mich tödten. 
Und das würde er. 


Er ſprang empor und kam auf mich zu. Und 


nun — und lebte ich noch hundert Jahre, jo würde 


ich jenen Moment nicht vergeſſen — kalter Schweiß 


trat mir aus allen Poren — feine Hände zerrten 


das Betttuch zurück. 

„Dieb!“ brach es da empörend von 
Lippen, während ich "äh. emporflog. 
rührung und das Uebermaß der Empörung hatten 
die unbegreifliche Lethargie gebrochen, die mich um⸗ 
fangen hielt. ү) 


meinen | 
Jene Be⸗ 


Begleitung eines Poliziſten alle Straßen nach mir 
durchſuchten und überall Nachfrage hielten, und 
dabei waren ſie plötzlich auf mich geſtoßen, der 
wie ein Geiſt an ihnen vorübergeſtürzt war. 

Ja, es war ein raffinirter Plan, der allerdings 
nicht völlig geglückt, da mein überreiztes Hirn der 
Wirkung des Traukes widerſtand und meine Wil⸗ 
lenskraft im letzten Momente die Lähmung abge⸗ 
ſchüttelt hatte. 

Unjere Nachforſchungen ergaben, daß Wil⸗ 
fred, der ſich von dem Fall bald erholt zu haben 
ſchien, unter Mitnahme meines kleinen Koffers 
verſchwunden war. 

Wenige Stunden darauf war meine Depeſche 
glücklich abgeliefert. Ihr Inhalt iſt niemals zur 
Kenntniß des Publikums gelangt. Doch noch zit: 
tere ich bei dem Gedanken an die unabſehbaren 
Folgen, welche eine Enthüllung durch die Preſſe 
hätte heraufbeſchwören können. 


Wandlungen. 


Nach dem Engliſchen 
von 
E. Vilmar. 


Es dunkelte. Als rothgoldener Feuerball ſtieg 
der Mond am Horizont empor. 

Vom Lawn⸗Tennisſpiel auf dem Clubterrain 
von Echo Lake heimkehrend, ritt Erick Graham 
durch den duftigen Juliabend feiner Behauſung 
zu. Er trug einen Flanellanzug, der vom vielen 
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Tragen und ſchlechten Waſchen mißfarbig gewor⸗ 
den. Als Erick die Heimath verlaſſen, war er 
ein ſehr ſchneidiger, eleganter junger Mann gewe⸗ 
ſen und würde es unbedingt wieder ſein, ſobald 
er den Fuß nach England ſetzte, doch auf einer 


Farm im Nordweſten Canadas iſt man leicht 
geneigt, ſeine äußere Erſcheinung zu vernach⸗ 
läſſigen. 


Während er langſam dahinritt, eilten ſeine 
Gedanken in die Vergangenheit zurück, zu jener 
Zeit, da er noch in der Heimath geweilt, Und 
ein Sommerabend ſtieg vor ihm auf, ein köſtlicher 
Abend in einem Garten am Fluſſe, ein breitäſti⸗ 
ger Ulmenbaum am Ufersrande, eine Holzbank 
darunter, ein Mädchen an ſeiner Seite. 

„Für immer und ewig, Geliebter“, flüfterten 
die Mädchenlippen. 
Wieder und immer wieder kommt die Scene 
ihm in den Sinn. 

Sein Fall war kein ungewöhnlicher. Er 
hatte ſich vor zwei Jahren daheim verlobt und 
war daun nach dem Nordweſten gegangen, um ſich 
hier als Farmer Vermögen zu erwerben. Letzteres 
geſtattete ihm indeß noch lauge nicht, ſeine Braut 
heimzuführen, und leider hatte ſeine Neigung, die 
er für unwandelbar gehalten, ſich hier allmählich 
einer Anderen zugewandt. Infolgedeſſen waren 
jeine Gedanken jetzt keineswegs augenehmer Natur, 
Gewiſſenhaft erwog und überlegte er, was er zu 
thun habe und ob Pflicht und ob Neigung ſich 
in dieſem Falle nicht vereinen ließen. Er wußte, 
daß er Vina Montyre nicht beſtändig begegnen 
konnte, ohne ihr ſein Empfinden zu verrathen, 
das er ſich bisher kaum ſelbſt zu geſtehen gewagt. 
Andererſeits aber konnte er jetzt auch nicht an eine 
Heirath mit ſeiner Verlobten in England denken. 
Sie war ein zartes Mädchen und an ein ange⸗ 
nehmes, genuß⸗ und abwechslungsreiches Leben ges 
wöhnt; es wäre die reinſte Grauſanikeit geivefen, 
fie auf eine einſame Farm in halber Wilduiß zu 
verpflanzen, die zehn Meilen von einer Stadt enk⸗ 
fernt lag, und noch dazu einer Stadt wie Echo 
Lake. Nein, eine Engländerin war bei ſeinen 
derzeitigen geringen Mikteln ausgeſchloſſen. Sein 
Weib würde hier ein keineswegs leichtes Daſein 
führen und ſich mit dem äußerſt unzulänglichen 
Dienſtleiſtungen Eingeboreuer begnügen müſſen. 
Unmöglich! Die Verlobung beſtand nun bereits 
ſeit zwei Jahren, und es würde mindeſtens noch 
drei weitere Jahre währen, ehe er feiner Braut 
ein comfortables Heim zu bieten vermochte. War 
es daher wohl recht und billig, ſie beim Wort 
halten? 

Mit Vina Monkyre lag die Sache ganz 
anders. Sie würde mit ganz geringen "Mitteln 
hauszuhalten wiſſen; ſie war an jegliche Haus⸗ 
arbeit gewöhnt und eine vorzügliche Köchin. 

Gleich einer Fata Morgana ſtieg ein Bild 
vor ſeinen Augen auf. Er ſah ſich, von der 
ſchönen Vina erwartet, nach des Tages Arbeit 
müde und hungrig heimkehren, auf dem Tiſche das 
von ihren ſchlanken Händen bereitete Mahl, alles 
im Hauſe rein und traut. 

Doch gewaltſam bannte er das lockende 
Traumbild und ſpornte ſein Pferd zu ſchnellerer 
Gangart. 

Daheim angelangt, verſorgte er ſämmtliches 
Gethier für die Nacht und begab ſich ins Haus, 
um ſein Eſſen zu bereiten. In ſeiner Taſche 
befanden ſich mehrere Briefe, deren Lectüre er 
ſich für den einſamen Abend aufgeſpart hatte. 
Während des Eſſens holte er ‚fie hervor, 
Einer war von einem alten Schulfreund, einer 
von ſeiner Schweſter; die Handſchrift des 
dritten war ihm unbekannt, daher öffnete er ihn 


zuerſt. 

Seine Augen weiterten ſich beint Selen, 
Welch' neue Ausſichten eröffneten ſich ihm! 
Im erſten Moment ſah er Alles im tofig« 


ſten Licht, plötzlich aber ward ihm der Pfad 


der Pflicht peinvoll klar und ſeine Freude 
ſchwand. 
Sein Pathe war todt und hatte ihm den 


größten Theil ſeines Vermögens hinterlaſſen. Es 
war eine große Ueberraſchung, da der Ver⸗ 
ſchiedene ein ſtattlicher, geſunder Mann in mitt 
leren Jahren geweſen, der noch recht gut zwan⸗ 
zig Jahre hätte leben können, und Erik wünſchte 
von Herzen, er wäre am Leben geblieben. Selten 
iſt die Nachricht einer unerwarteten Erbſchaft mit 
geringerer Freude aufgenommen worden. Ganz 
abgeſehen von dem tiefen Bedauern, das Erick 
über den Tod des heiteren, liebenswürdigen 
Mannes empfand, der ihm ſtets ein guter 
Freund geweſen, treunte ſein Vermögen ihn 
auch unabweislich von dem Mädchen feiner 
Liebe. Als reicher Mann gebot ihm Гете 
Ehre, zu derjenigen zurückzukehren, die ihm 
in den Tagen ſeiner Armuth ihr Herz ge⸗ 
ſchenkt. 

Nach wenig Tagen 
und nachdem er Vina tapfer, doch ſchweren 
Herzens Lebewohl geſagt, ließ er das Land 
des Schuees und Sonnenſcheins für immer hin⸗ 
ter ſich. 


war er reiſefertig, 


* * 


^ 


Ein mondheller Auguſtabend ruhte über dem 
Garten am Fluſſe. Im Schatten wandelte ein 
ein Mädchen auf und nieder. Allein, ſie hatte 
kein Auge für die Märchenſchönheit des ſtillen 
Mondſcheinabends, den wie flüſſiges Silber ſchim⸗ 
mernden Fluß. Mit geſenkten Blicken wanderte 
ſie dahin und ſank dann auf eine Bank, die um 
den Stamm einer alten Ulme lief, deren Geäſt 
ſich im Waſſer ſpiegelte. Müde lehnte ſie das 
Haupt ап den Stamm und ſchluchzte ein paar 
Mal leiſe auf. Sie ſchien erſchöpft vom vielen 
Weinen und preßte die Hände auf die heißen 
Augenlider. | 


Es iſt ein echtes und rechtes Bild 
aus dem Großſtadtleben, das ſich vor dem 
Berliner Gerichtshofe abſpielte. Wir finden 
da die blaſirten Herren der jeunesse йогёе, 
die an den gewöhnlichen Zerſtreuungen der 
vornehmen Geſellſchaft noch nicht genug 
haben, ſondern die noch eine beſondere 
Reizung in maßloſem Hazardſpiel ſuchen. 
An fie drängen ſich Leute heran, die aller⸗ 
dings nicht ſelbſt ſo viel Geld beſitzen, um 
das Leben der oberen Zehntauſend mitzu⸗ 
machen, denen aber der Hang Jener zum 
Glücksſpiele ein bequemes Mittel bietet, 
um ſich in ihren Kreiſen heimiſch zu 
machen und wo möglich Profit daraus zu 
ſchlagen. Die домики Damen fehlen 
natürlich auch nicht, die den jeweiligen 
Gewinnern behilflich ſind, ihr Geld auf 
die leichteſte und ſchnellſte Art los zu 
werden. 

Eine beſondere Spezialität Berlins 
iſt der adelige ehrgeizige Polizeikommiſſär, 


„Ich kann ſo nicht hineingehen“, ſprach ſie 
leiſe vor ſich hin, „er wird es bemerken. O, ich 
kann nicht! Ich wünſchte, ich hätte keinen Glau⸗ 
ben, dann würde ich der Lockung der ſtillen Flu⸗ 
then folgen und dort unten Ruhe ſuchen. — Was 
würde er von mir denken, wenn er es wüßte? 
Nein, nein, er darf es nie erfahren. Er iſt ſo 
treu und geduldig geweſen, ich könnte es nicht 
übers Herz bringen, ihm wehe zu thun. — Ich 
will hineingehen.“ 

Am Fluſſe niederknieend, tauchte ſie ihr 
Taſchentuch in das Waſſer und kühlte ſich die 
Augen. Dann ſchritt ſie noch ein paar Mal 
auf und nieder und ſprach laut vor ſich hin, 
bis ſie fand, daß ihre Stimme genügende Feſtig⸗ 
keit gewonnen hatte und begab ſich dann ins 
Haus. Gleich darauf ſtand ſie in der dämme⸗ 
über Halle ihrem Verlobten Erick Graham gegen⸗ 
über. — 

„Wie rührend, daß Ihr Euch trotz der 
langen Trennung ſo treu geblieben ſeid“, ſagte 
eine Freundin beim Hochzeitsdiner. 

„Ihr verdient in der That, glücklich zu 
werden.“ 

Das junge Paar ſah einander nicht an. 
Haftig goß Erick ein Glas Wein hinunter, wäh⸗ 
rend Ines ihre Aufmerkſamkeit den vor ihrem 
Gedeck ſtehenden Blamen zuwandte. 


* * 


* 


Sie waren faſt ein Jahr verheirathet, als 
Erick, eines Morgens am Frühſtückstiſche ег» 
эз eine Menge Briefe auf feinem Platze 
and. 

„So viele für Dich, und kein einziger für 
mich!“ ſagte Ines bedauernd. 

Оле einige der meinen, wenn Фи willſt, 
während ich mich vorerſt durch die geſchäftlichen 
Briefe hindurcharbeite“, ſagte er, ihr drei Briefe 
hinüberreichend. 

Die Abſender von zweien waren der jungen 
Frau bekannt, der dritte kam aus Canada. Sie 
öffnete ihn zuerſt. Er war von einem dortigen 
Freude Erick's, der zur Zeit in Texas weilte. 

„Lieber Graham“, ſchrieb er, „ſeit Jahr und 
Tag habe ich nichts mehr von Dir gehört und 
ebenſo wenig von Echo Lake, bis ich neulich zu⸗ 
fällig auf Robſon ſtieß, der von Peters gehört 
hatte, daß Du reich geworden, verheirathet und in 
die Heimath zurückgekehrt biſt. Er kannte den 
Namen Deiner Frau nicht, aber meine Ahnung 
dürfte nicht trügen. Danach zu urtheilen, wie die 
Sachen zur Zeit meiner Abreiſe von Echo Lake 
lagen, muß Du Dir daſelbſt eine ganze Menge 
Feinde gemacht haben, als Du Deine Frau von 
dort entführteſt.“ 

Ines überlas die letzten Zeilen noch einmal, 
dann erhob ſie ſich, ſchritt zu ihrem Gatten und 
legte den Brief vor ihm nieder. 

„Bitte, lies den Anfang dieſes Briefes und 
ſage mir, was er bedeutet.“ 

Erick las und ward ſcharlachroth. 
immer ein Narr der Junge. Wie ſoll ich 
wiſſen ...“ 

„Erick“, ſagte fie ruhig, „Du mußt wiſſen, 
er damit meint, und Du errötheſt ja auch wie 
rothe Roſe. Bitte јад’ es mir ... war dort 
Andere?“ 

„Ja“, platzte er heraus. „Es mag ſein, 


„Er war 


was 
eine 
eine 


aber ich 
Sich über die Lehne ſeines Stuhles neigend, 
legte Ines die Hände auf feine Schulter. 

„Ich bin ſo froh darüber“, ſagte ſie. „Ich 
ſchämie mich meiner ſelbſt ſo jr... Es 
war hier nämlich auch ein Anderer! ... Aber“, 
fuhr fie nach kurzem Verſtummen fort, „es 
muß doch ſchrecklich für Euch Beide geweſen 
ein 4 


„Sie wußte es nicht, wenigſtens habe 
ich ihr nie davon geſprochen,“ unterbrach er 
ſchnell. 


„Dann warſt Du beſſer als ich. Er wußte 
es.“ 

Secundenlang herrſchte Schweigen. 

„Nun, das läßt ſich jetzt nicht mehr ändern,“ 


er „Klub der 


"Ss, 


т^ 


" bonn Kussilgen 


nahm Erick dann das Wort, „aber es iſt vielleicht 
ſchade.“ 
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liegen die Verhältniſſe bei der Flotte. Während 


jeder Gegenſtand, der zur Zerſtörung menſchlichen 


Haſtig kehrte Ines zu ihrem Sitz zurück. Lebens beitragen kann, auf das Sorgfältigſte und 
| Mobdernfte eingerichtet iſt, iſt nichts geſchehen, um 


„Das iſt es in der That,“ verſetzte ſie herb. 

Als ſie ſich hinter der großen Silberurne ver⸗ 
ſchanzt hatte, geſtattete er ſich ein Lächeln. 

„Es war gewiſſermaßen auch tragikomiſch“, 
wagte er zu äußern. 

„Komiſch?“ rief ſie empört. „Es brach mir 
faft das Herz. Ich wollte mich ertränken.“ 

„Arme Ines!“ 

Es ſcheint, wir waren eine koſtbares Nar⸗ 
renpaar,“ bemerkte ſie bitter. 

„O, unſere Motive waren ſo vortrefflich; es 


| 


ift ein Jammer, daß fie auf falſchen Vorausſetzun⸗ 


gen beruhten.“ 

„Bitte, nicht weiter!“ ſtieß ſie in bebendem 
Ton hervor. „Wir haben Beide einen unfeligen 
Irrthum begangen, den ich tief bereue.“ 

„Ich nicht, ſagte Erick. „Biſt Du wirklich 
ganz ſicher, daß Du es bereuſt?“ 

Sie hatte den Kopf abgewadt und antwortete 


cht. 

Er erhob ſich und trat zu ihr. 

„Sag' Ines, bereuſt Du, mein Weib gewor⸗ 
den zu ſein? Sag' mir die Wahrheit, Lieb, ich 
möchte fie wiſſen, ſelbſt wenn ...“ 

Der vibrirende Klang ſeiner Stimme ver⸗ 
anlaßte Ines, den Kopf zu wenden 
anzuſehen. 

„War dieſes verfloſſene Jahr denn eigentlich ſo 
ſchlecht, Ines?“ 

Sie öffnete die ſprach 
nicht. 

„Waren wir wirklich ſolche Narren!“ 

„Wir warens einſtmals! ſagte ſie und ſah 
zu ihm auf mit einem Blick, in dem eine Welt 
von Liebe lag. 


Aus aller Welt. 


— Eine im Hinblick auf die Ereig⸗ 
niſſe in Südafrika augenblicklich ſehr 
ichtige Frage behandelte beim Congreß der 
Brit Med. Aſſoc.“ in Portsmouth Profeſſor 
Ogſton in einem Vortrage, in dem er, nach der 
„Deutſchen med. Wochenſchrift“, über die ärztlichen 
Dienſte im Heere und in der Flotte der Eng⸗ 
länder ſprach. Die Kritik, die Proſeſſor Ogſton 


ni 


Lippen, allein ſie 


Auguſt 1863 geboren. 


jahr 1896 erhalten. 


Menſchenleben zu retten oder menſchliches Leiden 
zu erleichtern. Demgegenüber wies der Redner auf 
die Verhältniſſe in continentalen Staaten hin, 
wobei er beſonders dem Syſtem in Deutſchland 
lebhaftes Lob zollte. 

— Der künftige Gatte der Kronprinzeſ⸗ 
ſin⸗Wittwe Erzherzogin Stephanie, Graf 
Elemer Lonyay, Mitglied des ungariſchen Magna⸗ 
tenhauſes, k. und k. Kämmerer und k. und k. 
Legationsrath a. D., Beſitzer der Herrſchaft Bod⸗ 
rog⸗Olaszi im Zempliner Comitat, wurde am 24. 
Graf Elemer Lonyay ent 
ſtammt einer alten und weitverzweigten ungari⸗ 
ſchen Adelsfamilie, die der reformirten Kirche an⸗ 
hört. Es war deshalb nöthig, daß der Graf zur 
katholiſchen Kirche übertrete, was in jüngſter Zeit 
geſchehen ſein ſoll. Den Grafenſtand hat er nebſt 
feinem älteren Bruder Gabriel im Milleuniums⸗ 
Graf Elemer iſt ferner ein 
Neffe des 1884 verſtorbenen Grafen Melchior 
Lonyay, der 1867 Finanzminiſter im Miniſterium 
Andraſſy, 1870 Reichs⸗Finanzminiſter und 1871 
ungariſcher Miniſter⸗Präſident wurde. Graf Ele⸗ 


mer Lonyay ſtand früher im diplomatischen Dieuſt; 


und ihn 


mit großer Offenheit anſtellt, iſt für die engliſchen 


Militärſanitätshältniſſe ſehr ungünſtig. Der Ge⸗ 


lehrte ſteht nicht an, zu erklären, daß ſich in ei⸗ 


nem Kampfe mit einer civiliſirten Nation auf 
ſanitärem Gebiete die Schrecken des Krimkrieges 
wiederholen würden, da das Sanitätscorps völlig 
ungeübt und auf ſeinen ſchweren Beruf ganz un⸗ 
vorbereitet ſei. Weder das Heer, noch die Flotte 
bietet dem Arzte irgend welche Mittel, ſich auf ſei⸗ 
nen operativen Beruf vorzubereiten, und es un⸗ 
terliegt wohl keinem Zweifel, daß fat alle Mili⸗ 


er begann ſeine Carrière bei der Geſandtſchaft in 
Bukareſt, kam dann nach Petersburg, Paris, Lon⸗ 
don, Brüſſel und war zuletzt Legationsrath der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft beim Quirinal, 
welchen Poſten er im vorigen Jahre verließ. Kron⸗ 


prinzeſſin Wittwe Stephanie ſoll den Grafen Lon⸗ 


yay erſt vor etwa drei Jahren bei einer ihrer 
Reiſen nach England in London kennen gelernt 
haben, wo er ihr von Seiten der Botſchaft während 
ihres Aufenthalts in der engliſchen Hauptſtadt als 
Ehrencavalier zugetheilt worden је. Es ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Wiedervermäblung der Krons 
prinzeſſin⸗Wittwe vielfache Feſtſetzungen bezüglich 
ihrer künftigen Stellung vorangehen mußten, da 
ſie aufhört, Erzherzogin und ein Mitglied des 
kaiſerlichen Hauſes zu ſein. Die Tochter der Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe, Erzherzogin Eliſabeth, die am 
2. September ihr ſechszehntes Lebensjahr vollendet 
hat, ſoll ſchon in der nächſten Zeit großjährig 
eiklärt werden und ihren eigenen Hofſtaat er⸗ 
halteu. 

— Die Macht der Einbildung. Der 
Pfychologe Sloſſon berichtet in der „Pſychological 
Reviev“ über ein ſeltſames Experiment, das be: 
weiſt, welche Rolle die Suggeſtion im Urtheil 
einer größeren Anzahl von Menſchen ſpielen kaun. 
Das Erperiment wurde in der Univerſität von 
Wyoming gemacht. Ich hatte, erzählt Sloſſon, eine 
mit deſtillirtem Waſſer gefüllte Flaſche, die ſorg⸗ 
fältig in Baumwolle verpackt und in einer Kiſte 
eingeſchloſſen war. Nach einigen anderen Experi⸗ 
menten im Laufe eines populärwiſſenſchaftlichen 


Vortrages erklärte ich, daß ich mir über die Schuel⸗ 


tärärzte einer größeren Operation, und vor Allem 


den Anforderungen der modernen Wundbehandlung 
hilflos gegenüberſtehen würden. Profeſſor Ogſton 
betonte, daß heutzutage Niemand mehr Militär⸗ 
oder Marinearzt werden wollte, und daß Die⸗ 
jenigen, die ſich ſchließlich doch aulocken ließen, 
nicht die beſten Kräfte wären; der intelligentere 
Theil der Sanitätsofficiere müſſe nach mehrjähri⸗ 


ger Erfahrung zu der Ueberzeugung kommen, 
daß der Eintritt in dieſe Laufbahn der Be⸗ 
ginn eines verfehlten Lebens geweſen wäre. So 


iſt es gekommen, daß ein ſolcher Mangel an Сағ 
nitätsofficieren herrſcht, daß eine große Zahl von 
Stellen mit Civilärzten beſetzt find und daß nur 
die im Auslande ſtehenden Truppen Sanitätsoffi⸗ 
ciere haben. Sobald dieſe das penſionsfähige Alter 
erreicht haben, ziehen: Dr ſich zurück, ohne jedoch 
im Stande zu ſein, im Civilleben zu practiren, 
da ſie während ihrer Dienſtzeit alles vergeſſen ha⸗ 
ben. Die ſchlechte Ausbildung, die auch unter den 
anderen Officieren bekannt iſt, führt dazu, 
daß die Militärärzte vom Publicum mißachtet 
und auch von den Officieren und Maunſchaften 
nicht als voll angeſehen werden. Noch trauriger 


re des Saales verbreiten würde, klar zu 


ligkeit, mit der Déi ein Geruch in der Atmoſphä⸗ 
werden 
wünſchte, und ich bat die Anweſenden, die Hand 
zu erheben, ſobald ſie einen Geruch gewahr würden. 
Ich packte dann die Flaſche aus und goß das 
Waſſer auf die Baumwolle, während ich den Kopf 
dabei wegdrehte; dann nahm ich eine Uhr mit 
Secundenzeiger und erwartete das Reſultat. Ich 
erklärte, daß ich abſolut ſicher wäre, Niemand im 
Auditorium hätte jemals ſchon den Geſuch dieſer 
chemiſchen Miſchung kennen gelernt, die ich auf 
die Baumwolle gegoſſen hatte, und ich ſprach die 
Hoffnung aus, daß, wenn auch der Geruch ſtark 
und merkwürdig fein ſollte, er jedenfalls Niemand 
unangenehm berühren würde. Nach Ablauf von 
15 Secunden erhoben die meiſten der Anweſenden, 
die in den vorderſten Reihen ſaßen, die Hand, und 
nach 40 Secunden hatte der Geruch ſich bis in 
den hinterſten Theil des Saales verbreitet. Drei⸗ 
viertel ungefähr des Auditoriums erklärte zu dieſem 
Zeitpunct, den Geruch zu empfinden. Wahrſcheinlich 
wäre noch eine größere Zahl der Anweſenden 
der Suggeſtion zum Opfer gefallen, wenn ich nicht 
genöthigt geweſen wäre, das Experiment zu unter⸗ 


— 


der mit aller Gewalt einen ſenſationellen 
Fall konſtruiren wollte. 

Von allen dieſen Typen finden ſich 
in unſerer Sammlung Vertreter. Da 
ſind zunächſt die Angeklagten v. Kayſer, 
v. Kröcher, v. Schacht mayer, die kleine 
Schauſpielerin Lona Kuſſinger, die mit 
v. Kröcher ein vorübergehendes Verhältniß 
hatte, der Polizeikommiſſär v. Manteuffel, 
der Zeuge Graf Königsmark, (elen Aus⸗ 
ſage ſo ſehr zu Gunſten der Beſchuldigten 
und zum Nachtheil des Kriminalkom⸗ 
miſſärs ausfiel, daß man von da an an der 
Verurtheilung der Angeklagten zu zweifeln 
begann), der Sachverſtändige Graf Revent⸗ 
low. Sie ſtanden dem Richter Landge⸗ 
richtsdirektor Denfo gegenüber, vom Staats⸗ 
anwalt Iſenbiel angeklagt. Auch einer 
der Vertheidiger iſt nicht vergeſſen, damit 
die Sammlung der Typen möglichſt voll⸗ 
ſtändig ſei. 


brechen, weil einige der Zuhörer in den vorderſten 
Reihen, in Folge des ſtrengen Geruches, an⸗ 
fingen, ſich übel zu befinden, und den Saal 
verlaſſen wollten. 

— Generalmajor Simons. Geuemafſor 
Sir William Penn Simons, der, wie gemeldet, 
in der Schlacht bei Glencoe tödtlich verwundet 
wurde und nun ſeinen Wunden erlag, iſt ſeit 36 
Jahren im Armeedienſt und hat faſt die letzte 
Hälfte dieſer Zeit im Felde zugebracht. Er galt 
als einer der fähigſten Officiere und leiſtete Vor⸗ 
zügliches in der Ausbildung der Truppen, ſpeciell 
der Infanterie. Erſt nach 14jähriger Dienſtzeit 
kam er in Feldzugsaction, und ein eigenthümlicher 
Zufall will, daß er in Afrika ſeine erſte und auch 
ſeine letzte Schlacht mitmachte. 

Er war betheiligt an dem Feldzug 1877 ge⸗ 
gen die Gallas und in den folgenden Jahren ge⸗ 
gen die Zulus bei Iſandula, am 21. Januar 
1879 war er dabei und ſtand damals kaum 30 
Meilen von dem Punkte entfernt, an dem ihn 
jetzt die Kugeln der Buren ködtlich verwundet has 
ben. In den Jahren 1885—89 war er mit in 
Birma, wo er ſich mehrfach auszeichnete. 1894—95 
commandirte er im Waſiriſtonaufſtand die zweite 
Brigade, und in den Jahren 1897—98 hatte er 
hervorragenden Antheil an der Expedition in Nord⸗ 
indien. Zuletzt war er Höchſtkommandirender der in 
Natal garniſonirenden Truppen und führte jetzt 
die vierte Diviſion im Trans vaalkrieg. 

Sir William Simons galt als kühler, aber 
energiſcher Stratege, der mit außerordentlicher Zä⸗ 
higkeit ſeine Operationen durchführte. Er hielt ein 
ſtrammes Regiment, war aber bei ſeinen Soldaten 
beliebt wegen ſeines Wohlwollens für den einzel⸗ 
nen Mann. In ſeinem Weſen war er raſch, ent⸗ 
ſchieden und lebhaft. Die Wahl der Defenſions⸗ 
punkte Ladyſmith, Dundee und Glencoe, in der 
die engliſchen Truppen ſich anfcheinend in guter 
Poſition halten, iſt ihm zu verdanken. | 

— Wer ИЕ der Erfinder der drahtlo⸗ 
ſen Telegraphie? Dem Italiener Marconi, 
welcher jetzt im Auftrage der Ver. Staaten⸗Regie⸗ 
rung in New⸗Nork Experimente mit drahtloser | 
Telegraphie macht, droht von Prof. Amos Dols 
bear vom Tuffts College, welcher die Priorität 
für die Erfindung der drahtloſen Telegraphie und 
Telephonie für ſich in Anſpruch nimmt, ein Pa⸗ 
tentprozeß. Unmittelbar nach ſeiner Ankunft in 
den Ver. Staaten wurde Marconi von einem Pa⸗ 
teutanwalt benachrichtigt, daß er, Marconi, an 
der Benutzung ſeines Syſtems der drahtloſen Te⸗ 
legraphie werde behindert werden, weil Prof. Dol⸗ 
bear ſein eigenes Verfahren in den Ver. Staaten 
patentirt habe. Schon zur Zeit, als Marconi erſt 
acht Jahre alt war, ſandte Prof. Dolbear Depe⸗ 
ſchen auf eine Entfernung von anderthalb Meilen 
ohne Benutzung eines Drahtes ab. Am 5. Oktober 
1886 erhielt der Gelehrte ein Patent für die Ver. 
Staaten auf ſeine Erfindung der drahtloſen Tele⸗ 
graphie und Telephonie. Jahre hindurch hat Prof. 
Dolbear, ſpäter unterſtützt von ſeinem Sohne, an 
der Vervollkommnung ſeiner Erfindung gearbeitet, 
So lange Marconi ſeine Experimente auf Europa 
beſchränkte, ſchwieg Prof. Dolbear, ſobald aber der 
Italiener nach Amerika kam, ſuchte Prof. Dolbear 
den Schutz der Gerichte für ſeine Erfindung. Es 
fand eine Konfultation zwiſchen den beiderſeitigen 
Anwälten ſtatt, und während ſich Prof. Dolbear 
alle legalen Schritte zum Schutze ſeines Patents 
vorbehielt, geſtattete er Herrn Marconi die Be⸗ 
richterſtattung über die Yacht⸗Weltfahrten („Sham⸗ 
rock“, „Columbia“), lediglich im Intereſſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 

— Was einem Radfahrer alles paſ⸗ 
ſiren kann! In der Nähe von Oſtrau, einem 
Städtchen im Königreich Sachſen, fand ein Radler 
beim Vorüberfahren ein 17 jähriges Mädchen 
auf einem Stoppelfelde, mit dem Geſicht dem 
Erdboden zugekehrt, bewußtlos liegen. Das Mäd⸗ | 
chen ſah am Kopf und Hals bereits blau aus, 
und aus ſeinem Munde quoll Blut. Der Radler 
ahnte ſofort, das Mädchen könnte zu feſt geſchnürt 
ſein; er öffnete das Corſet, worauf ſich die dem 
Tode nahe Geweſene nach einiger Zeit wieder erholte. 


| 


Im gegenwärtigen Kriege in Süd⸗ 
afrika kommen bekanntlich die modernſten 
Feuerwaffen auf beiden Seiten zur Ver⸗ 
großem Jutereſſe, 
wie ſich die Verbindung von Infanterie 
mit leichten Schnellfeuergeſchützen im Felde 
bewährt. Wir führen unſeren Leſern im 
Bilde einen Theil einer engliſchen Schützen⸗ 
linie im Feuer vor, welcher ein modernes 
Maximgeſchütz, das bekanntlich 600 Schuß 


Bei Eröffnung der Kämpfe in der 
Gegend von Mafeking 
den Buren gelungen, einen britiſchen ge⸗ 
panzerten Eiſenbahnzug, welcher nach Mafe⸗ 
in ihre Gewalt zu 


А Gepunzerter Zug | wagen [hüten will. Bei Mafeking Welt — 


fing abgelaffen war, 
bezw. zu zerſtören. 
daher unſeren Leſern beiſtehend die Abbil⸗ 
eines ſolchen Zuges, 
folgendes zu bemerken iſt: Die Loko⸗ 
motive ſowohl wie die einzelnen Wagen 
find mit Stahlplatten gepanzert, damit fie 
feindlichen Gewehr⸗ oder 
Artilleriefeuer nicht zerſtört werden können. 


Führers geſtellt, 
Wagen, welche mit Schi 
find, ſämmtlich von der 


ob er die gepanzerten 
ſcharten verſehen 
okomotive ziehen 


Mit großen Schwierigkeiten iſt in den 
eigenartig geſtalteten, zerklüfteten und ber⸗ 
gigen Geländen Südafrikas der Transport 
von Munitions-, Lebensmitteln und ſon⸗ 
ſtigen Waarenbedürfniſſen verknüpft. Zum 
der Munitionen bedient man 
ſich dort der Mauleſel, die auf den ſchma⸗ 
len Bergpfaden am beſten vorwärts zu 
kommen vermögen, was für Wagen dorf 
vielfach unmöglich iſt. 
Leſern im Bilde einen Theil einer ſolchen 
Maulthierkolonne nach einer Photographie 


Wir führen unſern 


Munitionstransport der Boeren mit Maulthieren. 


Schuß des Gegners erwartend. Lautloſe Stille 
herrſchte, bis plötzlich von hüben und drüben mit 
den furchtbarſten Schimpfworten bombardirt wurde. 
Inzwiſchen hatten ſich die 
Parteien auf Armeslänge genähert, ſchüttelten ſich 
die Hände und zogen Arm in Arm, 
ſingend, nach dem Vaalfluß, wo ſie ſich zu einem 
friedlichen Mahle vereinigten, während ihre Führer 


— In ſeiner Studie „Die Südafrika⸗ 
che Republik“ erzählt F. Abraham einige 
Epiſeden aus dem Staatsleben der beiden Buren⸗ 
freiftanten, die für den Buren-⸗Charakter überaus 
Wir entnehmen dem genannten 
Buch folgende Einzelheiten: Während der Regie⸗ 
rungszeit des 1855 gewählten erſten Präſideuten 
der Südafrikaniſchen Republik Martinus Weſſels 
Pretorius, deſſelben, 
benaunte Dorf Pretorin zum Regierungsſitz erhob, 
ſuchte man in Transvaal und im Oranje⸗Freiſtaat 
eine ſtaatliche Vereinigung beider Republiken an⸗ 
Allein die harten Burenköpfe konnten 
nicht nur zu keiner Verſtändigung kommen, 
geriethen ſogar in erbitterte politiſche Zwiſtigkeit, 
zu offenen Feindjeligkeiten ge⸗ 


Aber kein Schuß fiel. 
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treffs Vereinigung der beiden Staaten erfolglos, 
trotz alledem blieb vorläufig die herzliche Freund⸗ 
ſchaft der ſtammverwandten Republiken ungetrübt. 
es von Neuem zu Mißhellig⸗ 
keiten, die faſt an das Komiſche ſtreiften. Im 
Jauuar jenes Jahres trat der damalige Präſident 
Transvaals, Pretorius, einen ſechsmonatigen Urs 
im April ſeinem Stellver⸗ 
daß er die Präſi⸗ 


die ſich ſchließlich 


rüſtet, aber beide Regierungen gaben in ſtammver⸗ 


laub an und theilte 
wandter Sympathie 


treter, Gröbler, brieflich mit, 
dentſchaft des Oranſefreiſtaates übernommen und 
dieſem den Eid geleiſtet habe. 
Schritt des bisherigen Staatsoberhauptes verſetzte 


ihren Führern die 
if den Weg, unter keinen Umſtänden den erſten 
Rheuoſterfluß ſtießen 


х Dieſer unerhörte 
beiden Heere aufeinander, jedes den erſten 


chuß abzufeuern. 


in der Minute zu leiſten vermag, beige⸗ 
geben iſt. Da die Kämpfe gegenwärtig 
im vollen Gange ſind, ſo wird man wohl 
bald etwas über die Wirkung dieſer mo⸗ у, 
Bergen Infanteriebewaffnung und e 

rüftung hören, was von um ſo größeren 
Jutereſſe iſt, als Maſchinen⸗Geſchütze auch 
bei der deutſchen Infanterie bekanntlich 
eingeführt ſind. | 


laſſen will, oder ob er die КЕК 
durch einen vor diejelbe geſpannten Panzer⸗ 


man die Lokomotive zwiſchen zwei Panzer⸗ 
wagen geſtellt zu haben, ſo daß ſie den 
vorderen Wagen ſchob; vielleicht iſt dies 
der Grund, weshalb vom Führerſtande der и 
Lokomotive aus die von den Buren ber | 
wirkte Aufreißung der Schienen nicht ent⸗ 
deckt wurde und daher der Zug entgl ү 
Ein folder Panzerzug, wie unſere Abbile — 
dung ihn darſtellt, hat ein ganz eigenar⸗ 
tiges Ausſehen; er ſcheint ſich als Kampf⸗ 
mittel zu bewähren, denn von engliſcher 
Seite ſind ſowohl im Weſten als auch im 
Süden von Transvaal Panzerzüge dieſer 
Art zur Verwendung gebracht. к 


——.— 
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lei 
vor. Man fieht an der Step п ў 
welcher Weiſe die Maulthiere шй} D Kg 
aller Art beladen find, welche theils Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe, theils Munition ent⸗ 
halten. Die britiſche Armeeleitung macht 
bekanntlich große Anftrengungen, um die ( 
genügende Anzahl von Maulthieren für 
den Krieg in Südafrika zu erlangen und 
läßt dieſelben überall auflaufen und zu 
Schiff nach den Häfen des Kaplandes | 


bringen. | 


— 


die Südafrikaniſche Republik in eine derartige doch, daß ſich dem ſchönen Plaue unüberwindliche 
Erbitterung, daß ſie gegen die nachbarliche Schwierigkeiten entgegenſtellen würden. 5 4 
Schweſterrepublik zu Felde zog. Die Feindſelig⸗ — 60 Jahre im Gefangnif. зн | 
keiten dauerten faſt zwei Jahre; eine „Schlacht“, Zuchthauſe in Horſens (Jütland) ſtarb kürz ich | 
an welcher der jetzige Präſident Paul Krüger бет» | ein gefährlicher Verbrecher Namens Egebſerg, der | 
vorragenden Ankheil nahm, forderte acht Todte ја 80 Jahre alt wurde und im ganzen über 600 
und viele Verwundete. Pretorius legte ſein Amt] Jahre in verschiedenen Gefängniſſen verbracht hat? 
im Oranjefreiſtaat nieder, nahm die Wiederwahl | te. 35 Jahre ſaß er in Horſens im Zuchthauſe, 
in Transvaal an und wurde im Mai 1864 zum | fieben Jahre in Viborg, fünf Jahre in der Kro 
zweiten Male vereidigt. Glauben wir nicht typi⸗ | borger Feſtung, drei Jahre in Kopenhagen gelon ! 
іе Dickköpfe deutſcher Bauern vor uns zu fehen, | gen u. ſ. w. Seine Spezialität waren Einbruchs = 
die im Grunde die beſten Freunde, jederzeit | diebſtähle, die er in ungeheurer Zahl verübte, 
bereit, Einer für den Andern einzutreten, bei | und immer nur in Jütland. Er war im ganzen 
der geringfügigſten Gelegenheit in Händel 96 ſeit feinem 18. Jahre nur zwei Jahre auf freiem 
rathen? Fuße, und nur ein einziges Mal ein volles halbes 

— Eine Weltvolkszählung im аб: Jahr, ſonſt währte ſeine Freiheit meiſt nur e | 
re 1900. Die italieniſche Regierung will es] nige Monate. Kaum hatte er eine Sab ver⸗ 
durchſetzen, daß alle Völker Europas, wenn möge büßt, als er wieder zu jtehlen begann und dann A 
lich alle civiliſirten Nationen der Welt, am 31. wieder verhaftet wurde. Vier Mal eutfloh er 
Dezember 1900 eine Volkszählung veranſtalten. aus dem Gefängniſſe, wurde aber jedes Mal auf⸗ | 
Man könnte allerdings den Anfang des пешей gefunden und wieder eingejpertk, ү | 
Jahrhunderts nicht beſſer feiern, aber wir glauben | | 
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Einzig echter —— beser Stärhungewein, Nur noch farbe Зей. 
УИ / 5 Rap PER hingen йо | „ Meter Ming ne. 2 


| | mediciniſ hen Autoritä⸗ 
апт па El 


| 2 Nur echt mit dem dus grüßle Wılurmunder des 
Аи | [Wo ppen der Stadt. 19, Зар}. 
ТОА О Шш ug, 


61. За J. 
Zu haben рвет. А: 3 za 


Weln⸗ und Droguengeſchäften, ſowle 
Apotheken. 


empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 


Kodzer helles Tod ler 
Mirzenbitt, Märzenbier, | Lagerbier, Pilſner, 


Beftellungen nuf obige Ken Bier ſowohl in PS nie in Flaſchen ийа HIE md werft, = 


"` Gebrüder Gehlig ш Eine шш 


Dampförauerel. | 5 Centrum dir Stadt,, beſtehend aus 
6 Zimmern mit allen dazu nöthigen 


Жаш = 5555 EEN Sen EEE NEE — re Nebenräumen, in dir З. Etage 18 per 


Dem geehrten Publikum 


Lodzer helles Lodzer dunkles 


DE 5 Зам, | Guten апп, Jahre, 
170 Pf. ſchwer. 178 Pf. ſchwer. 
Ida, 9 Jabre, 210 Pfd. ſchwer. 
Zu ſehen täglich von 10 Uhr More 
gens, bis 10 Uhr Abends. 
Ermäßigte Preiſe: 
1. Platz 20 E II. Platz 10 Kop. 


2m b а eventuell ſoſort zu ver⸗ 


8 Pelrikauer⸗Straße 85. 


E Locken, 


die bei jeder Witterung, bel SA 
Tranſpiration und ſelbſt bei Regen 
weiter wunderbar halten, erzielt man 
| nur allein mit Haarkräusler 


р 


Gë Die Wein-, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren-Haudlung 


franzöſiſche Lebensverſicherungs⸗ Geſelſchaſt, 
welche auf Grund der Allerböchſt beſtätigten Etlaubniß im rail hen 
Reiche ſelt dem 2. Juni 1889 operirt. 
In der Relchbank неде Eaution ЖМ. 500,000, 


— von — 


"Ant, Stepkowski, 


ede der Petrikauer⸗ und Beuedykteu⸗ Etraße. 
Telephon Nr. 86 


empfielt Weine verſ bledener Gattung ія großer Aus vabl, ſowle 
Cognac, Liqueure, іп. und ausländiſche Schnäpfe. 
Colonial⸗ u. Deſſert⸗Waaren, 1 Delica⸗ 
teſſen in größter Auswahl. 


Friſch augelaugt: 
Caviar, As und wenig gefa'gen zu 06:16 бимен 
Preiſen 


Engliſche und holländiſche Auſtern, Hum⸗ 
mern, Sol und Languſten. 
> 5 | апі 

Serändherie бифе: Lege Ci Man ere 

Augufower Sielawın, Weiß⸗ 

ſiſch⸗Balyk. 

giän Marinieie Fiſche in großer Auswahl. 
Königs⸗Oeringe in befter Gattung. 


а! Brie, Camembert, Roquefort, ind. u. Orig. Holländer ⸗ 
үе: und Schwelzerkäſe, Litauer und Schmanbt äfe. 


Türkiſche, Kemer und Badener Weinteanben 
Obſt: * ine кү ausländiſche Birnen und Apfel. 


Nn Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konſtantiner 
Spicla'⸗Riſervefonds werden in der Reichsbank depouict. (e ү 10516.) 
Ein Speclal⸗Neſervikzph al iſt in der Neichsbank hinterlegt. 
= Uebernimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens verſichtrungen auf 
allerlei Combinatlonen, auch Mitgift⸗Verſichtrungen, laut wilden die Raten» Die 
werden. Das Kind aber erhält nach Voljä igt it die volle Summe, auf 
welche basfelde verſichert war, ausgezahlt un) außerdem zah't die Феи, 
des Vormundes zu Gunſten des Kindes 4% von 9:01. 100 des Verſiche⸗ 
e als Erziehungsfonds. 
rung an Anteil am Gewinn der Geſellſchift (Jerechnet nicht von der jähr ⸗ niche got 
 uën Einzahlung, ſondern von den eingszahlten Geſammt⸗Summ n), oder und 
aber erhalten auch 3914103 Вет бесиввел im Falle Erkran⸗ 
kung oder Erwerbsunfähbtgkeit 
Я Im Erkrankungsfalle des Verſiche ten, jo daß der ſelbe arbeitsun⸗ 
fähig if, nimmt die Geſellſchaft die fälligen Ratenzahlungen nicht entgegen 
und zahlt / vom verſicherten Kapital unverzüglich aus, ohne den Termin 
der Police in Betracht zu ziehen und ½ der verſicherten Summe zahlt die 
Geſellſchaft nach Ablauf der Police dem Verſicherten oder diſſen Ecben aus. 
ed halbjährigen Ratenzahlungen erh bt ble Фе фа einen 
Zuſchlag сол nur 1%, vierteljährlich 1¼% und monatlich 2% іш Ber 
bälınig zur jährlichen Einzahlung. 
Verſiche rungen nimmt an und SEN ſämmiliche Auskünfte der 
Haupt депе für den Lodzer Nay 


Herrmann Rajgrodzki, Lodz Lodz, Petrikauerſtr. 35 


Dortſelbſt kö anen Ah tüchtige füchtige und geeignete Agenten für 
Lodz, Padlanie, Zglerz, Tomas zow, Zdunska-Wola иер Ozorkow melden. 


Straße Nr. 15, vis-à-vis Sellin 
zahlungen nach dem Tod: bis verfiherten Vaters oder Vormundtes eingeftellt 
В {җай wärend der ganzen Vaſicherungszeit im Todesfalle des Vaters oder зна kei, 
Die Virſicherten haben vom erſten Jahre der Verſiche⸗ 
eisen 


KK 


Ch Geber 


in Grochow, bei Warſchau, 
in Lodz, Magazin: 
Grüne⸗ (Zielona) Str. 5, 


übernimmt zum Waſchen und 
Färben: 


CH Auf Grund der ſeitens ант hohen e Жу d ZER Garde⸗ 
— д — ⏑ An _ es Herrn Finanzminiſters beſtätigten Statuten, | toben, orhänge, Teppiche, 
Tüglich friſch gebrannter Kaffee. wird in 8 ДШ DM Aber fen и, Sammete. 


Pabiaunice 


neben der beſtehenden Knaben⸗Schnle vom Vor⸗ 
umndſchaftsrathe der letzteren eine 


7-klassige G 
3 Mädchen - Commerz - Schule == 


gegründet, mit einem Lehrprogramm dem Curſus Hrs at (ие 
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5 к 
“ат Sr. Majestät des 


FERD MU IL. HEN S, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


—= Flllale in Riga 


d 
| 
Rosenerystall- -Seife, der mittleren Real⸗Lehranſtalten entsprechend. W Ө 
müde, erystal helle Giyserinseifs, dis sich in Folge Ihrer vorzägliehen lee, 2) Für das laufende Schuljahr werten eröffnet: Eine Vorbereitungs- 
heiler éen. Welttuf gece: hat. Klafie fowie die erſte und zweite Klaſſe. n 


Hoher G!yseriugehalt; starkes Schäumen, 0 ökonomischer Verbra ich, ratte r 
| Rosenduft, DECK Vo züge dieser Tollette f,. 


Voor Nachahmungen wird 


Anmeldungen werden von dem Direktor der Schule entgegengen ommen. sch. 
Die Aufnabmt⸗Prüfungen beginnen Montag, den 18./ 30. Oc tober а. Deutſch ruſ Ё | dpolnif фе 


get 9 Uhr, uad der Unterricht, Freitag den 22. October (8. Жо» Ueb er) (Ий N en 


gewarnt, 
FR | 4 Das Schulgeld beträgt Ns. 60.— pro Jahr. 
ша gn ege, мыла ам Se Alle Auskünfte ertpeilt die Kanzlei der AnsbenCommerzjäule, 
th marke 3. (25) October 189 werden сог und zu mäßigem 
Nr. 4711. фе! етсе, den 13, (25,) Oetober 1899. Preiſe angefertigt la der Эа 
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VI. 
Die alte Frau Auſtin, die Mutter des Caſſirers Leonor 
Auſtin, ſah ſich ihrem gewohnten ſtillen Leben durch die Ankunft 


ihrer Enkelin, Eliſabeth Leſter, deren Eltern in Sydney anſäſſig 
waren, faft ganz entfremdet, aber die Kleine, ein тебе hübſches, 
gutmüthiges und talentvolles Kind, gewann ſehr bald der Großmut⸗ 
ter Herz. ` 

Leonor Auſtin, ein junger, Mann von dreiunddreißig Jahren, 
wurde es ſchwerer, ſich in die Thatſache zu finden, daß er für ſeine 
Mutter nicht mehr der Mittelpunkt des Haushaltes war, um ſo mehr, 
als er ſich für die Nichte einer Menge von Unannehmlichkeiten zu 
unterziehen hatte. 

Unter Anderem wurde ihm die Aufgabe übertragen, für 
Lizzie eine Muſiklehrerin zu beſorgen, die in ihrem Fach zwar 
ſehr tüchtig, dagegen in ihren Forderungen äußerſt beſcheiden ſein 
ſollte. 

Leonor Auſtin ſtudirte die Anzeigeſpalten und ſah ſich 
einer ſolchen Fülle von Angeboten gegenüber, daß er es ſich ſehr 
leicht dachte, den Wunſch ſeiner Mutter zu befriedigen. Er 
ſchrieb ſich die angegebenen Adreſſen auf und trat mit 
Damen in Verbindung, die ſich gemeldet hatten, aber faſt keine der 
Perſonen, die er auf dieſe Weiſe kennen lernte, ſagte ihm oder 
ſeiner Mutter zu. So war bereits eine Woche ſeit dem Eintreffen 
Lizzie's vergangen und die Kleine hatte noch immer keine Muſik⸗ 
lehrerin. , 

Eines Abends im Juli unternahm Leonor einen Spaziergang 
nach den weſtlichen Vororten der Stadt und war unbemerkt bis nach 
Wandsworth gelangt, das fo einſam und ſtill vor ihm lag wie eine 
der Sandflächen in Mittelafrika. 

Er wanderte weiter und weiter. 
Licht aus den Fenſtern entgegen. Während er müßig die Auslage einer 
Papierhandlung betrachtete, entdeckte er einen Zettel, auf dem er 


| 

las, daß eine Dame Clavierunterricht zu geben wünſche. Der junge Nicht 
| H 

| 

1 


Mann, der ziellos umherſtreifte, beſchloß, die Muſiklehrerin aufzuſn⸗ 
der Godolphinſtraße wohnte. Das bezeichnete Haus 


war ſchnell gefunden. Er hatte ein Vorgärtchen zu durch⸗ 
ſchreiten. Unter einem Goldregenbaum ſaß eine junge Dame, 
die in dem entſchwindenden Licht noch las. Bei dem Geräuſch 


der Schritte erhob ſie ſich erröthend von der Bank, auf der ſie geſeſſen 
hatte. 

„Ich kam, um mich nach der Dame zu erkundigen, die willens 
iſt, Muſikſtunden zu geben“, ſagte Leonor Auſtin, „nur fürchte ich, 
eine ungelegene Stunde gewählt zu haben.“ 

Der junge Mann wußte kaum, weshalb er ſich entſchuldigt 
hatte, denn es war ihm bei den anderen Damen, die er zu 
ebenfo unangemeſſener Tageszeit in derſelben Angelegenheii 
beläſtigt hatte, niemals eingefallen, einer Entſchuldigung zu 
bedürfen, aber das ſchöne bleiche Geſicht und die eruſten brau⸗ 
nen Augen, in die er geblickt, hatten ihm ſeine gewohnte Sicher⸗ 
heit geraubt. 

Ziemlich unbeholfen und verlegen ſtellte er ſich Urſula Wenk vor 
und erklärte ihr, für wen er ihren Unterricht wünſche. 

Die Unterredung mit dem jungen Mädchen dauerte ungefähr zehn 
Minuten. Wie berauſcht von der Schönheit des holden Geſchöpfes, 
verabſchiedete er ſich. 


Triumphirend berichtete er ſeiner Mutter, daß es ihm 
endlich gelungen ſei, eine Dame zu gewinnen, die ſich in 
jeder еце zur Lehrerin für Lizzie eigne. Sie werde ſich 
ſchon am nächſten Tage vorſtellen und die Unterrichtsſtunden 
beginnen. 

„Hat Dir Fräulein Wenk gefallen 2“ fragte Leonor 
möglichſt unbefangen, nachdem er von ihrem erſten Beſuch ge: 
hört hatte. 

„Gefallen!“ rief die Mutter. „Urſula Wenk iſt ein ent⸗ 
zückendes Geſchöpf, Leonor, und ihr Spiel meiſterhaft. Ich glaube, 


auch Da wirft fie reizend finden. Nur eines wird Dir unan⸗ 


genehm ſein, mein Sohn. Sie kann erſt ſpät am Abend kommen, 
gerade wenn Du zu Hauſe biſt, und ich fürchte, das Spiel 
des Kindes wird Dich beläſtigen. Aber Du wirſt die Stunde 


vielleicht zu einem Spaziergang benutzen und dann iſt uns Allen 
geholfen.“ ; 

„За“, erwiderte Leonor, „wenn Lizzie's Spiel mir zu viel wird, 
werde ich natürlich fortgehen.“ 


Von jenem Tage an kam Urſula Wenk dreimal 
wöchentlich zu Frau Auſtin, die kleine Lizzie zu unterrich⸗ 
ten, und niemals ſchien das Spiel ſeiner Nichte den Onkel zu 
beläſtigen. 

Wenn die Unterrichtsſtunde vorüber war, nöthigte Frau 


Редакторъ и Издатедь Леопольіъ Зонеръ 


den | 


| 
Hier und da blinkte ihm ein 


grauſam damals, ſtolz, 
iſt älter und ſein Haar 


„Auſtin das junge Mädchen, eine Taſſe Thee mit ihr und 
den Ihrigen zu trinken. Leonor unterhielt ſich mit Ur⸗ 
| {Ша über Bücher und war beglückt, zu finden, daß 
Urtheil mit dem ſeinigen übereinſtimmte, und nach einer 
Bekanntſchaft von kaum vier Wochen fühlte er ſich ihr innig 
befreundet. 

Ein Blick, ein Lächeln, eine Bewegung ihres anmuthigen 
Kopfes waren für ihn verſtändliche und beredte Antworten. Und 
doch wußte er ſo wenig von ihr. Sie vermied jede Anſpielung 
auf ihre Familie und ihre vergangene Geſchichte. Selten = 


wähnte ſie ihres Vaters, aber wenn ſie von ihm ſprach, gedachte 
fie feiner mit der größten Zärtlichleit und immer von einem Seuf— 
zer begleitet. 

Sich von Leonor nach Haufe begleiten zu laſſen, lehnte Urſula 
ſtets mit Entſchiedenheit ab. — — 


VI. 


Joſef Wilmot wartete dem Anſchein nach recht geduldig auf die 
Ankunft des Dampfers. Alle begegneten ihm mit großer Achtung, und 
er konnte gehen und kommen, wie ihm beliebte, ohne durch Fragen 
beläſtigt zu werden. 

Unter den Reiſenden, die mit der „Lady“ eintrafen, machte ſich 
ein vornehm ausſehender Herr von ungefähr fechzig Jahren in einem 
dunklen Anzug beſonders bemerkbar. 

Sein Anzug war faſt ganz ſo wie der, den Joſef Wilmot für 
ſich gewählt hatte. 


Der Fremde war Alfred Dawſon, hochgewachſen und breit 
ſchulterig, und mit einem hochmüthigen Lächeln in dem hübſchen 
Geſicht. 


Bewegungslos wie eine Bildſäule апо Joſef Wilmot in 
der Menge, die ſich verſammelt hatte, die Ankommenden zu be⸗ 
grüßen, und beobachtete den Mann, der ihn einſt ſo ſchnöde 


verrathen. 

murmelte er, „ſtolz, ſelbſtſüchtig und 
hochmüthig und grauſam noch jetzt. Er 
iſt grau geworden. aber er iſt derſelbe 
vor fünfunddreißig Jahren war, das leſe ich in 


e 7 + 
ſehr verändert“, 


Menſch, der er 
ſeinem Geſicht.“ 

Als Alfred Dawſon 
Indier. 

„Herr Alfred Dawſon, wenn ich nicht irre?“ fragte er, den Hut 
abnehmend. 

„Ja, mein Name iſt Alfred Dawſon.“ 5 
der St. Gundolph⸗Straße 


landete, näherte Té Wilmot dem Anglo⸗ 


„Ich bin von dem Bankhauſe in 
abgeſchickt worden“, entge gnete Joſef Wilmot, „und habe einen 
Brief von Herrn Roderich Balder an Sie abzugeben. Sie ab⸗ 
zuholen und Ihnen meine Dienſte zur Verfügung zu ſtellen, 
bin ich hier.“ р 

„Sie find keiner der Buchhalter des Bankhauſes?“ 

„Nein, Herr Dawſon.“ 

| „Das dachte ich mir. Sie fehen nicht aus, wie ein Buchhalter; 


aber wer ſind Sie denn?“ 

„Ich komme in 
unterwegs plötzlich erkrankte, 
keine Zeit. 


einer 


jetzt 


Vertretung 


Perſon, die 
doch 


ſprechen iſt 


anderen 
davon zu 


(опери folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Arzt: „Zeig' mir Deine Zunge, Tommy!“ 

Tommy: „Nein, nein, das би ich nimmer. Geſtern hab' 
ich fie dem Lehrer gezeigt, und davon thut mir heut' noch 
Alles weh!“ > 

— Gelungene Beſchönigung. Ich bin der Vater des 

Studenten Mayer, der bei Ihnen wohnt und bin mit dem Frühzug 
hier angekommen. 

Ah, ſehr Der Sohn nicht zu 
Hanſe. 

— Nicht zu Hauſe? Um drei Uhr früh?“ 

— O, der junge Herr iſt ſehr fleißig! Wahrſcheinlich iſt er in 
einer Vorleſung. 

— Neues Medikament. Ein Bauer 
Apotheke: „Doppelſohlenkauendes Nashorn.“ 
Natron.) 


erfreut! Herr iſt aber 


verlangt in einer 
(Doppelkohlenſaures 
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Дозволено Цензурою. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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n Ur bei 


beweisen! 


Man vergleiche die Preise u. Qualität und wird bestimmt 


finden, dass man fertige, moderne 


Herren-, Damen- und Kindergärdereben, ausländische 
Saison-Neuheiten u. verschiedene Pelzwaaren zum 
garniren und repariren am billigsten und bestes einkauft 
denden grösseren Gedränges, wird feinere Kundschaft er- 
sucht, das Geschäft an Wochentagen besuchen zu wollen. 


Thatsachen 


Petrikauer-tr. 47. und Neuer Ring 7, I St. 
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| Einige noch in gutem Zuſtande befindliche 


blank 
„Neuen⸗ 


für 


Schrauben. F. Butzke Berlin 


wird geſucht für meine leiſtungs fähige 
burger⸗Straße N 24. 


Metallſchrauben » Fabrik 
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Elektrische Gloekenleitungen 


und Telephon-Anlagen, 
бедна! - Vertretung ш Hanmond - Schreibmaſch 
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Diering, Optiker 
Peteitauer-⸗Straße Nr. 87. 
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Nr. 252. 


Lodzer Thalia - Theater. 


Heute, Sonntag, den 29. Oktober 1899: 
Abend ⸗Voeſt ellung Aufang 8 Uhr. 
Be 8ч feſtlich beleuchtetem gauſe. 
Zur Feier des Tages. 
NATIONAL - HYMNE. 


giſungen vom geſammten Perfonat des Theaters. 
In gänzlich neuer Einrichtung, neuer Ausſtaltung an Decora⸗ 
Моми und Koſtümen. 


Zum 1. Male: 


BOCCACCIO. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppte. 
Tilelparthie: Emma Opil, Prinz: Fritz Päts, Fiametta : Ely Burkhardt, 


dambertuctlo: Alex Walden, Lolteringhi: Oswald Stein, Scalza: Rudolf 
Frenzel de, de, 


Nachmittags: Vorſtellung. Anfang präciſe 3 Ubr. 
Bei populären und theilweiſe halben Preiſen der 


Plätze. 
Die 


Zum 2. Male: 
Großes Schaufpiel in 5 Alten von Friedeich von Schiller. 


ü u b 
Räuber. 
Morgen, Montag den 30. Oktober 1899: 


—— Große populäre Vorſtellung. 
Bei den bekannten populären und tbeilweiſe balben 
Preiſen ber Plätze. 

Zum 4. Male: 
Ju Berlin über 100 Mal zur Darſtellung gelangt 


MAMSELLE TODRBILLON. 


Original⸗Schwank in 3 Akten von Curt Kraatz und H. Stobitzer 
Die Direction. 
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GUHI Minner-Gefangurrein 


Seute, Sonntag, ы, den 89. 29. Okiober a. с. 


Fumilien-Abend mit Tauz 


im Vereins-Lokale. 


Der Vorſtand. 
Bud 900055302 3052005905390053 


Е 
а 
Ein Verſuch genügt!!! 


Ф шшш 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauerefeuägtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf und Gummſ⸗ 
ſchläuche etc. eie. Broſchüren gratis. 


Beim Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 
auf den Adler zu achten, da in letzter Zelt unter derſelben Bezeſchnung 
Falfificate verkauft wurden. 

Mein Comptoir iſt nur in асбап, 
кошек, 210, Nr. 152. 


Der „Exslecator“ läßt Dë mit allen Farben miſchen 
Preiſe in Зайед ermäßigt. f 


Niemand hat von mir elne Agentur. 


Marszal⸗ 
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Eine noch im Betriebe йлы 
große amerikaniſche 


Blockbandsage 


von 1200 mm. Nollendurchmeſſer zum Schneiden von Holzblöcken bis 700 mm. 
Durchmeſſer, complett mit Laufwagen für 6 Meter Schnſtiläage und ſämmtlichem 
hehör \ wegen Raummangel billig zu verkaufen. 
Refleetanten belieben ihre Adreſſe unter Chiffre R. B. 17 an dle Expedition 
die ſeh Blattes einzuſenden. 


Lodzer Tageblatt. 
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Helenenhof. 
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Sonntag, den 29. October a. с. 


Kaffee- Gone ert. 


Aufang 3, Uhr Nachmittags. 


Entree für Erwachſene 20 Kop. 


Schüler und Kinder 10 Kop. 


nee 


ИТТИ ion, МШШ. 


Die ſechſte und letzte "ek Kämmlings⸗ 


Auction findet ſtatt: 


Donnerflag, den 9. November 1893. 


Ka taloge H. ben vom 4. November an zur Verfügung. 


ХХХХХИХХХХИБИХИХХИХИХХХКХИ 
Neues comfortabel eingerichtetes 


in fer bah, 
Ecke Widzewska⸗und Glöwua⸗Str. Ur. 120. 


Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Preiſe 4 Perſon: 


Raſſ.⸗römiſches Dampfbad mit ist А ; ә 75 Kop. 
юни» II . . $ D D D 50 и 
ш Я e - D — D 15 [77 
Ban L з d А $ ) 40 „ 
do. II. * . e D 7 . . 80 Hi 
do. III. e . D H H M 20 „ 
Douche . $ 10 „ 
Schwimmbad für Herren 8 4077 
do. „ Schlier und Unter militär 4 15 „ 


Dienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur GC Damen. 
хикки хим мәми н Kenn 


Abends geöffnet. 


* NN 6 5365 25 35366 Х 255 96656 
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Hoflieferanten 


Act.-Gesell. A. жане Сор 


Moskau. 


CREME. е ТЕТРА 


50 und 75 Кор р 
Verkauf in den besten п Handlungen Russland. 


— 
Л ДОКЛ 
С ОБЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ города ` Лодзи, na 
ocHoBaHin ст. 1080, Уст. Гражд, 
Судопр. объявляетъ, что 26 числа 
октября мзеяца 1899 года въ 10 | 
часовь утра, будеть произведена 
публичная продажа движимаго 
' имущества, принадлежащаго жи! е- 
лю города Лодзи, 
по Новом йской ул, подъ № 29, 
Орбаху Михаилу  состоящаго изъ 
движимаго имущества, на поцо2- 
nenie 12 руб. 90 коп. страховаго 
сбора, оцвненнаго въ 20 рублей. 
Продажа будетъ производить-- 
ся вь городв Лодзи на м%отВ 
храненія. 
Г. Лодзь, октября 16 дня1899 г. 
За Президента. гор. Олевекій. 
Секвестраторъ Микохайчикъ, 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистратъ гор, Лодзи, на oc- 
яованіе вт. 1030, Уст Град. 
Судопр. объявляетъ, что 26 чиела 
Октября wbcaua 1899 года въ 10 
чавовъ утра, будеть произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества иринадлежащаго жите- 
лю города Лодзи, прожавающему 
по 'Константиновской улиц8 иодъ 
№ 3, Орбаху Шанмћ Лей, во- 
стоящаго изъ движимаго имущес- 
тва, на пополневіе 236 руб. 19 к. 
недоимокъ. городекихь еборовъ 

опёненнаго въ 147 руб. 


въ гор. Лодзи на mbork храненія. 


проживающему 
u Средней ул. под», № 23, 


| 


— = 


| имущества, принадлежащаго 


г. Büchse 
N 
RA 


CR ГАЛ 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магистратъ горда Лодзи, на op 
нованін ст, 1030, Уст. Гражд. 


Судопр. объявяяеть, что 25 чиела 
Октября мъеяца 1899 года въ 10 
часовъ утра будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества принадлежащаго жи: 
телю гор. Лодзи, ироживающему 
Бер- 
геру Гедали, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на цополненіе 
10 руб. училищнаго и божначнаго 
сборовъ, оцъненнаго въ 10 руб. 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на мфетв храненія. 
г. Лодзь, Октября 16 дня 1899 г, 
За Президента гер. Олевовай. 
Секвестраторъ Миколайчикъ 


ОВЯВЛЕНГЕ. 

Магистрать города Лодзи, на 
освованм ет 1030 Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 26 числа 
октября месяца 1899 года въ 10 
часову утра, будетъ произведена 
публичная продажа  движимаго 
жи- 


‚ Team города Лодзи, проживающе- 


му по Бонстантиновской ул. подъ 
Л 497. Маеру Вильгельму, состо- 


{ ящаго изъ движимаго имущества, 


на пополнене 23 руб. 96 коп. 
недоимокъ казенныхь податей и 


! городекихъ @борозъ, оцёненнаго въ 
| 11 руб. 

Продажа будетъ производиться , 
ı въ г. Лодзи на м%етв храненія, 


г. Лодзь, Охтабря 16 дня 1899 г. ` 


За Президента гор. Олевокій. 


Секвестраторъ Микодлайчикъ * 


Продажа будетъ производиться 


Г..Лодзь, Октября 16 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олезскій, 


Секвестраторъ Микол айчикъ. 


11. 


ОБЯВЛЕНІЕ, 
Магистрать города Лодзи, 
основаніш. ст. 1080 yer. Гражд. 
Судопр. обявляетъ что 26 числа 
октября viegua 1899 гола въ 10 
чавовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа двяжимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю города Лодзи, проживающе- 
му по Веходней ул. подъ № 23 
Вольрауху Мовш%, сост ›ящаго изъ 
хвижимаго имущества, на попол: 
serie 181 руб. 20 коп. недонмокъ 
городскахъ оборовъ, оцзненнаго въ 
115 рулей. 

Продаға будетъ производить- 
en въ городё Лодзи на мъетъхра- 
ненія 

Гөр. Лодзь, 
1899 года. 
За Президента гор. Олевекій, 

Секвестраторъ Ми ‹олайчикъ 


ОБЯВЛЕНІЕ 

Магистратъ города Лодзи, на 
оеновавіи ет. 1030 Fer. Гражд, 
Сулозр. объявляетъ, что 25 чиела 
октября mbeaua 1899 года въ 10 
чабовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества принзддежащаго жите: 
лю города Лодзи, проживающему 
по Созьной ул. подъ № 6, Мир% 
Äypree, соетонщаго изъ дви- 
жчмаго имущества, на пополнен!е 
296 руб. 59 коп. недоимокъ ka- 
зенныхь податей и городскихъ 
сборовъ, оцфненнаго въ 12 руб. 
50 коп, 

Продажа будетъ производиться 
въ. городъ Лодзи на мств хра- 
ненія. 

Г. Лодзь октября 16 дня 1899 т, 
За Президента гор. Олевекій. 
Секвестраторъ Миколайчикъ 


октября 16 дня 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
Магистратъ гор. Лодзи, на ов. 
нованія от. 1080, Уст. Гражд. 


Судопр. объявляет, что 25 чиела 
Октября м%саца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества принадлежащаго жите- 
лю гор. Лодзи, проживающему по 
Средней ул. подъ № 52, Тушин- 
скому Юд% Маеру, состоящаго изъ 
движимаго имущества, на пополне- 
nie 894 руб. 12½ коп. недоимокъ 
казенныхъ податей и городскихъ 
сборовъ, оцвненнаго въ 8 рублей 
60 коп. 

Продажа будетъ производиться 
въ городв Лодзи на vier хране- 
нїя, 

г. Додзь, Октября 16 дня 1899 г, 

За Президента гор. Олевбкїй, 

Секвестраторъ Миколайчикъ 


ОБЪЯВЛЕНТЕ. 

Магистратъ гор. Лодзи, на 08- 
новани ст. 1030 Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 25 числа 
Октября м%еяца 1899 г. въ 10 ч, 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущест- 
ва, принадләжащаго жителю op. 
Лодзи проживающему по Полу- 
ночной улицв подъ № 26, Голен- 
дерекому Якову, состоящяго изъ 
движимаго ичущества, на попол- 


nenie 40 р. недоимокъ училищна- 


го и божничнаго сборовь, 

неннаго въ 33 рубл. 
Продажа будетъ производиться 

въ городъ Лодзи на м%етё хра- 

ненія. 

Г. Лодзь, Октября 16 дня 1899 г. 
За президента гор. Олевскій, 
Секвестраторъ Б. Миколайчикъ, 


оцВ- 


OBAB IEHIE. 

Магистрать города Лодзи, на 
оенованін ет. 1080 Уст. Гражд. 
Судопр. объявляетъ, что 26 числа 
октября масяца 1899 года въ 10 
чавовъ утра, будеть произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго  жи- 
телю города Лодзи, проживающе- 
му по Константиновекой ул. подъ 
№ 25, Шиманокому Карлу, состо- 
ящаго изъ движимаго имущества, 
ва пополнеше 286 руб. 28 коп. 
недоимокъ казенныхь податей и 
городекихъ сборовъ, оцвненнаго въ 
18 рублей. 

Продажа будетъ производиться 
въ городв Лодзи на vierh хра. 
ненїя. 

Гор. Лодзь, 
1899 года, 

За Президента гор. Олевский. 

Секвестраторъ Миколайчикъ. 
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schnell Und 80 


RICHARD LÜDERS, 


ШЫ, -INGEKIEUR «008 


октября 16 дня 
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Leodzer Tageblatt: © 152, 


31/7 ЈОЗЕРН HERZENBERG, “23: 
251 Petrikauer⸗Straße 25! 


Wie alljährlich, verauſtalte ich auch in dieſem Jahre 


mur и den Vormittagstunden 
bis Freitag, den 3. November incl. 


Einen großen Ausverkauf 


von: 


ШЕШ m AUSSORTIRTEN WAAREN 


zu ausserordentlich billigen, aber streng festen Preisen, 

Zum Ausverkauf gelaugt: Eine große Partie: 
eſte Seidenſtoffe, für Blouſen, Kleider, Röcke, Jupons, Pelzbezüge; 
eſte Wollenſtoffe, ſchwarz, couleurt, glatt und gemuſtert, für Coſtüme, Roben, Röcke, Kinderkleider, Schul⸗ 

kleider, Blouſen; 

eſte Damentuche, Confectionsſtoffe, Cheviots etc. 
eſte Flauelle und Boje, für Röcke, Matinss, Blouſen, Kinderkleider; 

еке Lama und Piqueebarchent; 

eſte Gardinen, Möbelſtoffe, Dielenläufer; 

eſte Satin, Batiſt, Creton, ſämmtliche Futterſtoffe ete. ge, etc. 


Ausſortirte Teppiche, Portiéren, abgepaßte Gardinen, 
Stores, Bett⸗ und Tiſchdecken, diverſe 
Weißwaaren und alle übrigen Artikel. 


„ 


” 


Die in den früheren Jahren gewährten Ausnahmspreiſe für alle anderen Waaren werden auch 
ietzt, für die Dauer dieſes Ausverkaufes wieder bewilligt. 


—— Seute werden Meite Nachmittags verkauft. 


JOSEPH HERZENBERG, 23 Petrikauer- Straße 23 


I 


-= 


©©©©©©©э®эээ®®®©®®®©©®©©©©©©©©©©©©©©©©®®©®©®®©©®®©® | — Na Courbet? Р it 
5 — t Anstalt. 
Zur öffentlichen Kenntuiß. dee erer Gira eee 
S bei Saalfeld 1. Thür. Lee ër mit Erfolg behandelt. 
| ahreszeit ohne Einfluss. 
1 War ч Ge ЖҮ, Gi aw: ум жа 3% към х уы S 1. Vollständ. Бе АНАА! dag. re pp.) u. Fee aller Out. u. Kraukh.-Stoffe bei ebron. Leiden, auen 
ә Zeit Кл, bemerkt, da N боеп 5 2 a Si en © bei Malaria, Haut-, Drü „ Ната- u x, Leiden und Bear Ke not least bei Mercurisliem, (Оаеекаір. Ver H 
tend zugenommen hat, Mag? werden * ſt igere = а zung Li мари 2 о 2. Heilung von File ei ai "Ne — ef stb., Мепга 85 
9 НА, м ом er 0 Le 1 ма е оба д e eh Deg у ша © Bebagliche Zimmer und Gesellsehaft räume. . — Ае Lieht. Arzt wohnt in der Anstalt, 
© мэнт И i geht hervor, daß die billigeren auslänviſchen Cognac- © Telephon: Saalfeldsaale 46. Belehrende Pro- p. Broschüre dureh Kurleiter Ferd. Lisk ow. 
Sorten 18 arderes find, als ein gewöhnlicher Branniwein, der oft aus schlecht ge. 8 С —. ... ͤͤ—.. pp ` . Ee — 
nigtem Spiritus C wie Beimengung un Gognac-Gfienz und iter Racatmels&bfung, her S | | 8 { i | 
82 өк, $ Harzer Banarienväge 
` giel befier als dieſe find die ruſſiſchen Cognac Sorten, DR | 3 gel, 
e | bochfeine Sänger, find 1 
@ {о z. B. die von Saradzew, welche aus echten Weintrauben © | eingetroffen uus [ба im 
zubereitet werden und den in Warfchan verkauften feiner / un © 50 deulſchen Hotel, Ecke Stedalaſtr. 
ausländiſchen Marken an Güte gleichkommen. © H und Neuer Ring bis Montag, den 30. 
© Oltober zum Barlauf. 
7 ß 999999 Carl Sondermann aus bm Hatz 


Produits aux 5815 паШге[5 exiralts des Eaux. 
— Nervenarzt 


PASTILLES УС HY-ETAT 


Betrifaneritraße Nr. 121 
empflihlt für die beginnende Winter⸗Saſſon eine große Auswahl in Anzug⸗ und de N | | | | \ | | 
Paletot⸗Stoffer, Фат ntuchen, бін сП: оеп, Schüler⸗Wagen⸗ und Billardtuch п | 


COMPRIMES VICHY-ETAT| " 9 Ban kb il geen `" Bag, ЛУ аан йшй 
€ ми tichſa abzugeben. ra umatism e 

pour preparer воі-тёше Lean alcaline gazeuse- Echte Nopptiuchur ſtets auf Lager. т ру | Жор hat зинае) № 66. 

7————релактор и Basen, Леопольд» Зонерь. — Vossen Пеявурою, г. Доджь 16-го Октября 1899 т, Schnellpressendruck von LeopoldäZoner. 


